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63. Jahrg. 


Jugoſlawien und die Achſe. 


Kontretiſierung der deutſch⸗jugoſlawiſchen 
Beziehungen? RER 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
In Berli itiſchen Kreiſen wird es als bemerken wert 
. daß berg ie Gehalt der Beſprechungen an⸗ 
läßlich des Staatsbeſuchs des jugoſlawiſchen Prinzregenten 
weit über den üblichen Rahmen ſonſtiger Staats⸗ 
beſuche hinausgeht. Deuteten ſchon die zwiſchen dem Prinz⸗ 
regenten und dem Führer gewechſelten Trinkſprüche die 
Fortſchritte in der Jntenſivierung der deutſch⸗jugoſlawiſchen 
Beziehungen ſowie die Abſicht ihrer weiteren Vertiefung an, 
ſo geht man wohl nicht fehl in der Annahme, daß ſich auch in 
den unmittelbaren Unterhaltungen des Reichsaußenminiſters 
von Ribbentrop mit dem jngoſlawiſchen Außenminiſter 
Cincar⸗Markowitſch Perſpektiven ergeben haben, die 
Erwartungen einer beſtimmten Konkretiſierung der 


engeren dentſch⸗jugoſlawiſchen Freundſchaft 


in abſehbarer Beit berechtigt erſcheinen laſſen. 


Mit der Erklärung Adolf Hitlers von der Endgültig⸗ 
keit der deutſch⸗jugoſlawiſchen Grenze ift ein 
entſcheidendes Element zu intenfiner Geſtaltung der gegen⸗ 
ſeitigen Beziehungen und pofitiver Zuſammenarbeit geschaffen 
worden. Die Aufnahme, die dieſe Verſicherung auf jugo⸗ 
ſlawiſcher Site gefunden bat, ſtellt eine bemerkenswert präg⸗ 
nante Ablehnung aller Bemühungen der demokratiſchen 
Mächte um Einbeziehung Jugoſiawiens in den ſogenannten 


Einkreiſungsring da.. Den zablreichen Geſprächen in Hiplon 


matiſchen Kreiſen im Zuſammenhang mit dem jugoſlawiſchen 
N kann man entnehmen, daß man in Jugoslawien 
die große Bedeutung des Umſtandes erkennt, der Larin liegt, 
daß die demokratiſchen Großmächte die meiſten anderen 


ill lediglich als Objekte ihrer Politik zu be⸗ 


krochten und zu behandeln pflegen, während Deutſchland ſchon 
aus Gründen traditioneller 1 * W 
Bolkes ſeinen N als glei igtes Sul in der 

Die ſich hieraus entwickelnde günſtige Atmoſphäre in 
Verbindung mit den wirtſchaftlichen Gegeben⸗ 
heiten, die beide Länder aufeinander verweiſen, ſowie in 
Verbindung mit einer weitgehenden Übereinſtimmung der 
politiſchen Ideale hinſichtlich der nationalen Freiheit der 
Völker, eines neuen gerechten Friedens und einer dring⸗ 
lichen Notwendigkeit der Sicherung der Völker vor den 
bolſchewiſtiſchen Gefahren dürften es nunmehr geſtatten, 
dem Gedanken einer Konkretiſierung der deutch⸗ 
jugoſlawiſchen Gemeinſamkeit näherzutreten. 


Wenn es auch im gegenwärtigen Augenblick, da die 
Unterhaltungen noch nicht ihren Abſchluß erfahren haben, 
voreilig wäre, Vermutungen über den Charakter einer ſol⸗ 
chen Konkretiſierung anzuſtellen, jo wird man doch an⸗ 
nehmen dürfen, daß es ſich um Probleme handelt, die der 
Antikomintern⸗ Konzeption näher ſtehen als 
etwa der Mechanik von Nichtangriffsverträgen und der⸗ 
gleichen. Man macht ſich jedenfalls wohl kaum einer vor⸗ 
eiligen Prophetie ſchuldig, wenn man annimmt, daß der 
jugoflawiſche Staatsbeſuch in Deutſchland auf beiden Seiten 
als ein voller Erfolg und als ein wichtiger Bauſtein 
am allgemeinen Frieden empfunden wird. 


„Mit wem geht Belgrad?“ 


fragt der Warſchauer „Expreß Porannıy“ und kommt zu der 
Antwort, daß die Anſichten darüber ſehr geteilt ſeien. 
Die einen ſehen voraus, daß Jugoſlawien den doppelten 
Druck Deutſchlands und Italiens nicht aushalten und den 
Forderungen der Achſenmächte „gefügig“ ſein 
werde. Andere ſeien der Anſicht, daß dieſer Staat, der nach 
dem Großen Kriege durch den Heldenkönig Alexander ge⸗ 
ſchaffen wurde, ſeine Unabhängigkeit viel zu ſehr ſchätze, um 
ſich fremden Intereſſen dienſtbar zu machen. (Gibt denn 
ein Staat ſeine Unabhängigkeit auf, wenn er ſich mit ſei⸗ 
nen direkten Nachbarn verbündet? Das iſt doch eine etwas 
merkwürdige Theſe! D. R.) 5 


„Bei nüchterner Beurteilung der Lage“, ſo ſtellt das pol⸗ 
niſche Regierungsblatt feſt, „muß man jedoch zugeſtehen, 
daß beſonders die geopolitiſche Lage Jugoſla⸗ 
wiens wirklich ſehr ſchwierig iſt, das ſeine mächtige Nach⸗ 
barn durch ein enges Militärbündnis miteinander verbun⸗ 
den find, und daß die militäriſchen Kräfte Jugoſlawiens 
nicht ausreichen, um ſich einen Angriff zu widerſetzen.“ 


Außerdem erinnert der „Expreß Poranny“ daran, daß 
Jugoflawien „keine jo glänzende ſtaatliche Tradition“ habe 
wie z. B. Polen, und daß es in dieſen Staaten bedeutende 
religiöſe Streitigkeiten (zwiſchen Orthodoxen, Mufelmanen 
und Katholiken) ſowie Nationalitätenprobleme 
(Serben, Kroaten und Slowenen) gebe. Und was für ein 
drohendes 1 ſei die faſt 100 000 Mann ſtarke italie⸗ 
niſche Armee in Albanien? Man müſſe alſo zugeben, daß 
Jugoſlawien, wenn es ſich über feine Lage klar ſei, ver⸗ 
ſuchen müſſe, möglichſt gute Beziehungen mit 
feinen Nachbarn zu unterhalten. Unter dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt müſſe man alle Unternehmungen der Belgrader 
Außenpolitik betrachten. Die ſtändig fortſchreitende Kon⸗ 
ſolidierung der Nationalitäten, der immer größere Ausbau 
ſeiner vorzüglichen Armee, ſeine nüchterne Politik und ritter⸗ 


Miniſter Kwiatkowſki: 


„Wollt ihr 


Thorn, 5. Juni. (PAT) Der Stellvertretende Mi⸗ 
niſterpräſident und Finanzminiſter Ingenieur Kwiat⸗ 
kowſki, hielt bei der Eröffnungsſitzung des Pomme⸗ 
reller Wirtſchaftsrats eine längere Rede, in der 
er zur polniſchen Wirtſchaftspolitik ſowie zur allgemeinen 
politiſchen Lage Stellung nahm. 

Die Bedeutung Pommerellens werde, ſo führte Herr 
Kwiatkowſki u. a. aus, heute von ſämtlichen Schichten des 
polniſchen Volkes richtig eingeſchätzt. Durch dieſes Gebiet 
laufe der Hauptlebensnerv, der Nerv der politiſchen 
und wirtſchaftlichen Unabhängigkeit Polens. Dies erkenne 
heute die polniſche Intelligenz, der Arbeiter und der Bauer 
nicht nur im entfernteſten Winkel Polens, ſondern auch im 
entlegenoͤſten Winkel der Welt. Ein neuer Prüfſtein des 
Polentums habe ſich gebildet: das Bewußtſein und das Ver⸗ 
ſtändnis dafür, daß Polen ohne einen wirklich freien Zu⸗ 
gang zum Meer durch das ſeit altersher polniſche Gebiet 
Pommerellens, die Grundvorausſetzungen für den zivili⸗ 
ſatoriſchen Fortſchritt, eine freie wirtſchaftliche Betätigung 
und die politiſche Freiheit von Millionen von Menſchen 
im Zentrum Europas nicht denkbar ſei. Dieſe grundlegende 
Wahrheit laſſe die geeinte Nation bei der geringſten Be⸗ 
drohung des polniſchen Lebensrechtes zum Kampf antreten. 
Die Nation ſei bereit zum Kampf zu den ſchwerſten Opfern 
und Anſtrengungen. 

Der Miniſter wies dann auf die Rolle Pommerellens 
hin, die dieſes in dem gemeinſamen Kampf der Arbeit ſpiele 
und fuhr dann fort: „Vielleicht wird es einmal eine hohe 
politiſche Kultur in den internationalen Beziehungen geben, 
eine Zeit, in der die Leiter der großen Völker und Staaten 
darauf verzichten werden, die Grundlagen der Exiſtenz und 
die Fundamente der Rechte anderer Nationen anzutaſten. 
Heute jedoch ſind wir von einer derart ideal gedachten vol 
tiſchen Epoche noch ſehr weit entfernt. Daher muß man auf 


die nachdrücklichſte Verteidigung ſeiner Rechte bedacht ſein, 


um ſie unverſehrt den nachfolgenden Geſchlechtern über⸗ 
weiſen zu können.“ 5 

Die Zuſammenfaſſung der Wirtſchaftsarbeiten im Bereich 
der Wofewodſchaft Pommerellen habe eine beſondere Be⸗ 
deutung. Die heutigen Schwierigkeiten auf wirtſchaftlichem 
Gebiet müßten allmählich zur Grundlage einer aufſteigenden 
und erfolgreichen Entwicklung umgeſtaltet werden. Das 
klinge paradox, aber man müſſe daran erinnern, daß auch 
der Zollkrieg von 1924, der zunächſt außerordentlich große 
Schwierigkeiten für Polen mit ſich gebracht habe, letzten 
Endes doch zum Guten ausgeſchlagen ſei. Der Miniſter ver⸗ 
wies in dieſem Zuſammenhang auf die Entwicklung 
Gdingens, zahlreicher Induſtrien, ſowie die Entfaltung 
ſelbſtändiger Handelsbeziehungen zur Schweiz, zu England, 
Belgien, Dänemark, Norwegen, Holland, den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika uſw. Dies alles ſei durch den, 
wie man heute ſagen könne, geſegneten Zollkrieg ausgelöſt 


liche Haltung ließen den Schluß zu, daß Jugoſlawien alle 
Schwierigkeiten überwinden werde. Das Blatt ſpricht ab⸗ 
ſchließend die Hoffnung aus, daß die Politik Jugoflawiens 
immer voller Würde und Ehre ſein möge. 


der jugoflawiſche Staatsbeſuch in Berlin. 


Am Sonnabend empfing Prinzregent Paul von Jugo⸗ 
flawien den Oberbürgermeiſter und Stadtpräfidenten Dr. 
Lippert und trug ſich dann in das Goldene Buch der 
Reichshauptſtadt ein. Dann begaben ſich der Prinzregent 
und Prinzeſſin Olga in Begleitung von Staatsminiſter 
Dr. Meißner und Frau Meißner nach Potsdam. Dort 


legte der Prinzregent am Grabe Friedrichs des 
Großen einen Kranz nieder und beſichtigte dann die 


hiſtoriſchen Sehenswürdigkeiten von Potsdam und Schloß 
Sanſſouci. Das Frühſtück wurde im Neuen Palais in 
Potsdam eingenommen. Am Nachmittag war das Prinz⸗ 
regentenpaar Gaſt beim Reichsminiſter Dr. Goebbels 
in Schwanenwerder. Am Abend veranſtaltete in Anweſen⸗ 
heit des Führers der Reichsminiſter des Auswärtigen 
und Frau von Ribbentrop zu Ehren der Gäſte ein 
Abendeſſen im Hotel Kaiſerhof. 


Am Sonntag vormittag, dem vierten Tag des jugofla⸗⸗ 


wiſchen Staatsbeſuches fand ſich Generalfeldmarſchall 
Göring mit Begleitung im Schloß Bellevue ein, um 
den Prinzregenten Paul von Jugoflawien nach Döberitz 
und Gatow abzuholen. Hier beſichtigte Prinzregent Paul 
die Fliegerſchule und die Luftkriegsſchule in Gatow. Der 
militäriſche Teil der Beſichtigungsfahrt fand gegen Mittag 
mit einem Rundgang durch die Luftkriegs⸗Akademie in 
Gatow ihr Ende. Im Kaſino der Luftkriegs⸗Akademie war 
inzwiſchen Prinzeſſin Olga, begleitet von Frau Göring, ein⸗ 
getroffen. Im kleinen Kreiſe wurde hier das Eſſen ein⸗ 
genommen. Am Nachmittag unternahmen die Gäſte zu⸗ 
ſammen mit Generalfeldmarſchall Göring und Frau Göring 
eine Segelfahrt auf der Nacht Karin II, um über die 
Havel die Glienicker Brücke zu erreichen. Von dort aus er⸗ 
folgte die Rückkehr zum Schloß Bellevue. 


— 


ſchränken beginne, die dem Mahmen der geſchloſſenen 


einen Krieg, ſo verſucht ihn!“ 


und beſchleunigt worden. (Beifall) Der Erfolg bei dieſer 
Umwertung nachteiliger Erſcheinungen des Wirtſchafts⸗ 
lebens hänge heutzutage in erſter Linie von der ſeeliſchen 
Haltung der Bevölkerung ab. 

Als die neueſte kriegstechniſche Erfindung, die allen 
Bombern, Giftgaſen, Unterſeebooten nicht nachſtehe, be⸗ 
zeichnete Miniſterpräſident Kwiatkowſki den „Krieg ohne 
Kampf“. Doch auch dieſen Krieg werde derjenige ge⸗ 
winnen, der zuerſt an ſeinen Grenzen eine ſtarke Wacht 
aufſtellt und dann im Innern ruhig und normal weiter 
arbeitet, ohne ſich durch Reden der gegneriſchen Staats⸗ 
männer aus der Ruhe bringen zu laſſen. In dieſem Kampfe 
werde der endgültige Sieg dem Volke zufallen, das den 
Unruheſtiftern folgende Parole entgegenhält: „Eure Reden 
und Erklärungen gehen uns nichts an. Wollt ihr Frieden, 
io werdet ihr Frieden haben, wir unſererſeits haben nicht 
die Abſicht irgend jemandes Intereſſen oder den jetzigen 
Stand der Dinge zu verletzen. Wollt ihr einen Krieg, dann 
verſucht ihn. (Stürmiſcher Beifall.) Tag und Ort des 
Kriegsbeginns find den Anſtiftern immer bekannt, nicht 


aber Tag und Ort des Kriegsſchluſſes.“ (Stürmiſcher 
Beifall.) 
Pommerellen, ſo erklärte der Miniſter weiter, gebe 


heute eine Parole, die mit der Regierung durchaus über⸗ 
einſtimme, aus: „Normal arbeiten, bauen, produzieren, 
verdienen, ſparen, Arbeit beſchaffen, mit dem Bleiſtift in der 
Hand leben.“ Pommerellen weiſe ganz Polen den richtigen 
weg. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Rede erinnerte Kwiat⸗ 
kowſki daran, daß das ſtolzeſte Werk des wiedererſtandenen 
Polens das Heer ſei. Nachdem es in zwanzigjährigen 
Anſtrengungen und unter Anwendung von rund 18 Mil- 


liasden Ziotn auf ſeinen heutigen Staud gebracht worden 
ſei, ſei das Anlagekapital des Rechtes Polens auf Unab⸗ 


hängigkeit, auf wirtſchaftliche Betätigung, auf einen 
inneren Frieden in politiſchen Zeiten der Spannung ge— 
worden, der von den Fremden bewundert werden. 


Zum Schluß kam Kwiatkowſki auf den Begriff „ZLe⸗ 
bensraum“ zu ſprechen, und betonte, daß wohl keine 
Nation in der Welt einer Doktrin zuſtimmen könne, daß 
die einen Völker dauernd einen neuen Lebensraum er⸗ 
langen müßten, während die anderen nicht weniger arbeit⸗ 
ſamen und raſch wachſenden Völker „verſchluckt“ werden 
ſollen. „Lebensraum iſt, ſo betonte Herr Kwiatkowſki, für 
uns vielleicht eine größere Notwendigkeit als für andere 
Völker. (Stürmiſcher Beifall.) Dieſen Lebensraum wollen 
wir jedoch nicht als Raub bei anderen Nationen ſuchen. 
Wir ſchaffen ihn ſelbſt, indem wir Polen höher entwickeln. 
Jede neue polniſche Arbeitsſtätte, jede neue Inveſtition, 
jeder neue Dampfer unter polniſcher Flagge — iſt unſer 
Lebensraum. In dieſem Kampf um die Zukunft Polens 
habe Pommerellen noch große Entwicklungsmöglichkeiten.“ 


zwei Noten des Danziger Senats an Polen 
Der „Kurjer Pozuanſki“ meldet aus Danzig: 


Senatspräſident Greiſer hat am Sonnabend 8 wei 
Noten an den Generalkommiſſar der Republik Polen in 
Danzig, Miniſter Chodac ki, gerichtet. 


In der erſten Note ſtellt Senatspräſibent Greiſer feſt, 
daß die Noten des Danziger Senats vom 16. und 24. Mai, die 
ſich auf die Grenzvorfälle bei Dirſchan und Mühlbanz be⸗ 
zogen haben, unbeantwortet geblieben ſind. Senats⸗ 
präſident Greifer erklärt, er habe keine befriedi gende 
Antwort auf ſeine Note erhalten, die ſich mit dem Fall 
Grübenan in Kalthof befaßt. Er verzichte demzufolge 
auf jeden weiteren fruchtloſen Austauſch 
von Noten in dieſer Angelegenheit und erklärt gleich⸗ 
zeitig, er habe allen dem Danziger Senat mittelbar oder 
unmittelbar untergeordneten Beamten den Auftrag erteilt, 
alle dienſtlichen und geſellſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen mit dem Vertreter des Geueralkommiſſars 
der Republit Polen, Legationsrat Perkowſki, mit dem 
Leiter des Zollinſpektorats Sz wida und mit dem Leiter 
des Eiſenbahnbüros in Danzig Dr. Schiller abzubrechen. 
Dies ſei die Antwort dafür, daß die Polniſche Regierung den 
Forderungen des Senats nach Entfernung der oben er⸗ 
wähnten Beamten von ihren Danziger Poſten nicht ent⸗ 
ſprochen habe. 0 

Die zweite Note des Danziger Senatspräſidenten 
hebt hervor, daß die Zahl der polniiden Zollin⸗ 
ſpektoren in Danzig im Laufe der letzten Jahre trotz 
des Einſpruches der Danziger Behörden un verhältnismäßig 
hoch geſtiegen iſt. Eine jo. große Zahl von Zollinſpektoren, 
die augenblicklich mehr als hundert betrage, ließe ſich mit 
dem Danzig⸗polniſchen Vertrag nicht in Einklang bringen. 
Die Ausführung der Zolltätigkeiten, jo hebt die Note her: 
vor, behindere ſtändig die dentſche Bevölkerung im kleinen 
Grenzverkehr. Wenn auch dieſer Zuſtand keinerlei Vor⸗ 
ſälle vermuten laſſe, da die Sicherheit der Zollinſpektoren 
garantiert jei, jo erklärt der Senat, daß er mit ſofortiger 
Wirkung die Tätigkeit der poluiſchen Zollinfpeftoren einzu: 
Ver⸗ 


träge entipreden, und die im Laufe der letzten Jahre ein⸗ 
ſeitig erweitert worden ſind. 5 

In der gleichen Note teilt Senatspräfident Greiſer mit, 
daß die Funktionäre des Zolldienſtes in Danzig im Sinne 
der Danziger Beſtimmungen über den Beamten⸗Dienſt ver⸗ 
eidigt werden, wogegen die polniſche Seite bisher nach Anz 
ſicht des Danziger Senats grundlos Einſprüche erhoben 
habe. 


Burckhardts Berliner Unterhaltungen. 


Der Völkerbundkommiſſar in Danzig Prof. Burck⸗ 
hardt, hat diefer Tage in Berlin infor matoriſche 
Beſprechungen geführt. Im Gegenſatz zu anderslau⸗ 
tenden Kombinationen können wir feſtſtellen, daß von 
irgendeiner Vermittlungsinitiative nicht die 
Rede ſein kann, da Profeſſor Burckhardt hierzu weder 
einen Auftrag vom Völkerbnud gehabt hat noch von Deutſch⸗ 
land eine etwaige Völkerbundbotſchaft entgegengenommen 
würde, die Kompetenz der Liga in Berlin nicht mehr an⸗ 
erkannt wird. Der Beſuch hat rein informativen 
Zwecken in privater Form gedient. 


Auch in Graudenz wurde 
eine deutſche Apotheke geſchloſſen. 
Nachdem acht Tage vorher eine Reviſion der hieſigen 
Kronen⸗Apotheke (Apteka pod Korona), der einzigen 
der vier hieſigen Apotheken, die ſich in deutſchem Beſitz 
befindet (Inhaberin Frau Anna Quiring), ſtattgefunden 
hatte und dabei einige Bemängelungen der Einrichtung ver⸗ 
merkt worden waren, iſt am 2. d. M. dieſe Apotheke behörd⸗ 
licherſeits geſchloſſen worden. 


Die genannte Apotheke wurde von dem, vor etwa fünf⸗ 
zehn Jahren verſtorbenen Gatten der jetzigen Inhaberin im 
Jahre 1899 gegründet, befindet ſich alſo ſeit 40 Jahren im 
Eigentum der Familie Quiring. 


Fenſterſtürmer bei Arnold Kriedte⸗Graudenz: 


Am Sonntag morgen gegen 3 Uhr wurden in der be⸗ 
kannten Buchhandlung Arnold Kriedte in 
Graudenz zwei große Schaufenſterſcheiben im 
Geſamtwert von rund 2500 Zloty eingeworfen. 

Die Täter hatten ſich hierfür große Feldſteine 
mitgebracht, die ſie in die Scheiben ſchleuderten. 

Vor zwei Monaten wurde in dem gleichen Geſchäft 
bereits eine große Schaufenſterſcheibe eingeworfen. Der 
Täter wurde nicht ermittelt. 


Spferzahl auf 98 geſtiegen. 
Die Kataſtrophe der „Thetis“. 


Eutgegen den erſten Meldungen, wonach 94 Mann die 
Fahrt des verunglückten engliſchen U-Boot „Thetis“ mitge⸗ 
macht hatten, gab die engliſche Admiralität am Sonnabend 
bekannt, daß ſich ſogar 104 Mann in dem Boot befanden. 
Davon konnten ſich nur ſechs retten, jo daß die Zahl der 
Opfer auf 98 geſtiegen iſt. 
reiche bekannte U⸗Bootfachleute. 


Das Beileid des Führers. 


Der Führer hat dem König von England telegraphiſch 


ſeine und des deutſchen Volkes Anteilnahme an dem ſchwe⸗ 
ren Unglück des U-Bootes „Thetis“ zum Ausdruck gebracht. 


Gerüchte um die „Thetis“. 


Am Sonnabend um 1730 Uhr hatten die britiſche 
Admiralität und die Werft eine kurze amtliche Mitteilung 
veröffentlicht, in der es heißt, daß keine Hoffnung mehr 
beſtehe, die 98 Mann an Bord des geſunkenen U-Bootes 
„Thetis“ zu retten. Die Vermutungen über das Schickſal 
der Beſatzung und der übrigen Inſaſſen gehen weit aus⸗ 
einander. 


Allgemein wird die Vermutung geäußert, daß die 


Opfer des Unglücks nicht durch Chlorgas getötet worden 


ſind. Es wird ſogar die Behauptung aufgeſtellt, man müſſe 
annehmen, daß ſie inzwiſchen Hungers geſtorben ſind. 


Die Bergungsarbeiten. 


Die Bergungsarbeiten werden weiter ſortgeſetzt. Augen— 
blicklich verſucht man, das Schiff mittels beſonderer Appa⸗ 
rate in eine horizontale Lage zu bringen, um es heben zu 
können. liber die eigentliche Urſache der Kataſtrophe 
ſchwebt man völlig im Dunkel. Sachverſtändige haben die 
Vermutung aufgebracht, daß die „Thetis“ beim Tauchen 
aufgefahren iſt, und daß dadurch ein Teil der ſog. 
Schwimmer verletzt worden ſei. Auf dieſe Weiſe will man 
vor allem die eigenartige Tatſache erklären, daß das Schiff 
am Freitag ſo ſchräg im Waſſer lag, daß bei Ebbe das Heck 
über der Waſſeroberfläche zu ſehen war. Ferner ſoll ſich 
5 erausgeſtellt haben, daß das U-Boot vor einigen Tagen 
beim Einlaufen in den Hafen einen Kai gerammt hat. 
Außerdem ſollen bei Tauchverſuchen mehrfach Schwierig⸗ 
keiten aufgetaucht ſein. 

Großes Aufſehen hat außerdem die erſt fo ſpät befannt- 
gewordene Tatſache erregt, daß ſich auf dem ſowieſo ſchon 


ſehr ſtark beſetzten Boot noch zehn weitere Sachverſtändige 


befanden. 


Rieſenbrand in einem Kino. 
52 Tote, über 100 Schwerverletzte. 


Wie aus Mexiko⸗Stadt gemeldet wird, brach in der Ort⸗ 
ſchaft Zacatepec im Staate Morello während einer Kino⸗ 
Vorſtellung ein Brand aus, der kataſtrophale Folgen haben 
ſollte. Das Kino, das aus leicht breunbarem Material erbaut 
war, und reſtlos überfüllt geweſen iſt, ſtand augenblicklich in 

Flammen. Der Beſucher bemächtigte ſich eine un be⸗ 
ſchreibliche Panik. Nur einige wenige Perſonen 
konnten ſich retten, über 52 Perſonen haben den Tod erlitten. 
Die meiſten von ihnen wurden, ebenſo wie die über 100 
Schwerverletzten, erdrückt und in den Ausgängen nieder⸗ 
getreten. 5 
——äů4ũ— —— •—äEm—Pç 
Wettervoxausſage: R 

Meiſt heiter und warm, 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


ZJortdauer des trodenen und heiteren Wet⸗ 


ters bei ſommerlichen Temperaturen an. 


Unter ihnen befinden ſich zahl⸗ 


Adolf Hitler ſprach zu den Frontſoldaten in Kaſſel. 


Aus Kaſſel wird gemeldet: 


Am Sonntag fand in Kaſſel eine Tagung des Groß⸗ 
deutſchen Reichskriegerbundes ſtatt. Zu dieſer 
Tagung war auch der Führer und Reichskanzler 
erſchienen. Auf der Karlswieſe in Kaſſel hatten etwa 
300 000 Teilnehmer des Weltkrieges Aufſtellung genommen. 
Der Führer wurde zunächſt von dem Reichskriegerführer 
Reinhardt begrüßt. Als Adolf Hitler das Rednerpult 
betrat brandeten ihm minutenlange Beifallskundgebungen 
und Heilrufe entgegen. Dann ergriff der Führer das Wort 
zu einer Rede, in welcher er auch außenpolitiſche Fragen 
berührte. 4 

Zunächſt erwiderte der Führer die herzlichen Be- 
grüßungsworte und wies darauf hin, daß er, wenn er zu 
alten Kameraden ſpreche, ſelbſt die Erinnerung an die Ge— 
walt jener großen Zeit erlebe. Wenn Soldaten zuſammen⸗ 
kommen, dann pflegen ihre Gedanken zurückzugreifen in 
die Zeit gemeinſam erlebter Jahre. Die Allgewalt des 
ſchwerſten aber auch größten Zeitalters der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte zwinge jeden in ſeinen Bann. 5 
Führer der Nation, ergebe ſich beim prüfenden Nachſinnen 
immer wieder die Frage, ob das damalige Geſchehen vex⸗ 
meidbar oder unvermeidbar geweſen ſei. Dann 
fuhr der Führer wörtlich fort: i d 

„Vor 20 Jahren wurde eine erbärmliche Staatsführung 
veranlaßt, unter einem — wie ſie wohl glaubte — unwider⸗ 
ſtehlichen Zwang ihre Unterſchrift unter ein Dokument zu 
ſetzen, das Deutſchland die Schuld am Kriege als endgültig 
erwieſen aufzubürden verſuchte. Wiſſenſchaftliche hiſtoriſche 
Unterſuchungen haben uuterdes dieſe Behauptungen längſt 
als Lüge und Fälſchung erwieſen. Ich ſelbſt habe dieſe 
wider beſſeren Wiſſens geleiſtete Unterſchrift unter das Ver⸗ 
ſailler Diktat feierlich gelöſcht und damit auch rein formell 
der Wahrheit die Ehre gegeben. (Brauſender Beifall). 

Allein, unabhängig davon muß uns allen eines bewußt 
ſein: die Schuld am Kriege iſt unlösbar verbunden 
mit der Aufſtellung des Kriegszieles. Kein 
Volk und kein Regime werden Krieg führen bloß um des 
Krieges willen. Nur im Gehirn perverſer jüdiſcher Litera⸗ 
ten kann die Vorſtellung Platz greifen, daß irgendjemand 
aus reiner Luſt am Töten oder Blutvergießen zum Kriege 
ſchreiten kann. 

Es war aber nun entſcheidend, daß die Deutſche Re⸗ 
gierung nicht uur vor dem Jahre 1914 kein Kriegsziel be⸗ 
ſaß, ſondern daß ſie ſogar im Kriege ſelbſt zu keiner 
irgendwie vernünftigen oder gar präziſen Kriegszieldik⸗ 
tierung zu kommen vermochte. Der Friedensvertrag von 
Verſailles hat demgegenüber aber erkennen laſſen, welches 
die wirklichen Kriegsziele der damaligen britiſchen und 
franzöſiſchen Einkreiſungspolitiker geweſen waren. Der 
Raub der deutſchen Kolonien, die Vernichtung des deutſchen 
Handels, die Zerſtörung aller deutſchen Exiſtenz⸗ und damit 
Lebensgrundlagen, die Beſeitigung der deutſchen politiſchen 
Geltung und Machtſtellung, mithin alſo die gleiche Ziel⸗ 
ſetzung, wie ſie die britiſchen und franzöſiſchen Einkrei⸗ 
ſungspolitiker auch heute beſitzen! (Stürmiſche Pfuirufe.) 

Es gab damals in Deutſchland leider Menſchen, die den 
extremen Ankündigungen engliſcher Zeitungen und engliſcher 
Politiker über die notwendige el d der, deutſchen Ko⸗ 
lonien, die Vernichtung des deutſchen Handels, die bereits im 


Für ihn, als den 


Kämpfer in keiner Sekunde zugeben, daß irgendjemand in 
den Reihen unſerer weſtlichen Gegner das Recht haben 
könnte, ſich als etwas Beſſeres zu dünken oder anzuſehen 
als wir Deutſche es find! [Stürmiſche Heilrufe.) Ich leide 
daher auch nicht im geringſten unter irgendeinem Minder⸗ 
wertigkeitskomplex. Ich ſehe im Gegenteil in der Exinne⸗ 


rung an die vier Jahre Krieg, die ich ſelber dank einer 


Frieden bekanntgegeben worden waren, keinen Glauben 


ſchenken zu müſſen vermeinten. Der Weltkrieg und das 
Friedensdiktat von Verſailles haben die deutſche Nation nun 
eines anderen belehrt. Was früher ſcheinbar unverantwort⸗ 
liche Publiziſten als Ausgeburt ihrer eigenen Phantaſie oder 
ihres Haſſes verkündet hatten, war eben doch das Ziel der 
britiſchen Politik geweſen, nämlich der Raub der deut- 
ſchen Kolonien, die Vernichtung des deutſchen 
Handels, die Zerſtörung der deutſchen Han⸗ 
delsflotte, machtpolitiſche Entnervung und Ber: 
ſtö rung des Reiches, mithin die politiſche und körperliche 
Ausrottung des deutſchen Volkes. Dies waren die Ziele der 
britiſchen Einkreiſungspolitik vor dem Jahre 1914. 

Und es iſt gut, wenn wir uns nun daran erinnern, daß 
dieſen durch das ſpätere Friedensdiktat von Verſailles er⸗ 
härteten Abſichten und Kriegszielen unſerer Gegner die da⸗ 
malige deutſche Staatsführung gänzlich ziellos und leider auch 
willenslos gegenüberſtand. So konnte es geſchehen, daß nicht 
nur keine deutſche Kriegszielſetzung vorhanden war, ſondern 
daß auch nicht die notwendigen deutſchen 
Kriegs vorbereitungen ſelbſt im Sinne einer nur 
wirkungsvollen Abwehr getroffen worden waren. Und hier 
liegt vielleicht die ſchlimmſte Schuld Deutſchlands 
am Weltkrieg, nämlich 51 


die Schuld, durch eine ſträfliche Vernachläſſigung 

der deutſchen Rüſtung es einer Umwelt geradezu 

erleichtert zu haben, den Gedanken einer deut⸗ 

ſchen Vernichtung zu propagieren und am Ende 
dann ja auch zu verwirklichen. 


Unter für uns heute gänzlich unverſtändlichen Einwänden 
wurde noch im Jahre 1912 an den ſo notwendigen Rüſtun⸗ 
gen abgeſtrichen, mit lächerlichen Beträgen gegeizt, der 
widerſtrebende aufrechte Soldaten in die Wüſte geſchickt und 
dadurch die Überzeugung der Gegner geſtärkt, einen erfolg: 
reichen Waffengang mit Deutſchland vielleicht doch wagen zu 
können. Daß darüber hinaus auch die reine wehrmäßige 
Erfaſſung der deutſchen Menſchen nur in ungenügendem 
Ausmaß geſchah und damit viele Hunderttauſende taug⸗ 
licher Männer einer Ausbildung verluſtig gingen, was ſie 
ſpäter in einer kritiſchen Stunde, als doch eingezogen, zu 
einem hohen Prozentſatz mit ihrem Tode büßen mußten, 
verſtärkt nur dieſes Bild einer unzulänglichen Staatsfüh⸗ 
rung und damit der einzigen wahrhaften Schuld nicht nur 
am Beginn dieſes Krieges, fordern vor allem auch am Aus⸗ 
gang des Kampfes. Wenn nun trotzdem gerade der Welt- 
krieg für uns Deutſche zur f 


Quelle ſtolzeſter Erinnerungen 


wird, dann nicht im Hinblick auf die viel zu ſchwache 
Rüſtung, auf die unzulängliche Staatsführung uſw., ſondern 
ausſchließlich im Hinblick auf das in ihrem inneren Werte 
ſo einzigartige Inſtrument der damaligen 
deutſchen Wehrmacht, des Heeres, der Marine und 
der ſpäteren Luftwaffe, die zahlenmäßig oft um ein Viel⸗ 
faches vom Gegner übertroffen, wertmäßig aber niemals 
erreicht worden waren. Der Rückblick und die Erinnerung 
an dieſe große Zeit muß in uns allen, meine Kameraden, 
aber eine Überzeugung und einen Entſchluß feſtigen: 

1. die Überzeugung, daß das deutſche Volt nur mit 
größtem Stolz auf feine Vergangenheit zurückblicken kaun, 


und ins beſondere auf die Jahre des Weltkrieges. Als Füh⸗ 


rer der dentihen Nation kaun ich daher als ehemaliger 


| 
| 


gnädigen Vorſehung das Glück hatte mitmachen zu dürfen, 
nur einen Grund zum ſtolzeſten Vertrauen auf mein deut⸗ 
ſches Volk und als Soldat auch auf meine eigene Perſon. 
(Immer toſender werden die Kundgebungen.) 

Dieſe Jahre machen mich im tiefſten Inneren ebenir 
friedenswillig in der Erkenntnis der furchtbaren Schrecken 
des Krieges, als aber auch eutſchloſſen in der Überzeugung 
vom Wert des deutſchen Soldaten zur Verteidigung unſerer 


Rechte. Es imponieren mir daher Drohungen von gar 
keiner Seite. (Minutenlanger Beifall.) 
2. Ich und wir alle haben aus dieſer Zeit aber auch 


den Entſchluß zu faſſen, die Intereſſen unſeres Reiches und 
der Nation nicht mehr ſo ſträflich leichtſinnig zu überſehen, 
wie dies vor dem Jahre 1914 der Fall war. (Die Beifalls⸗ 
kundgebungen erneuern und verſtärken ſich.) 

Und das will ich Ihnen, meine alten Kameraden, nun 
hier verſichern: Wenn ſchon die britiſche Einkreiſungspolitit 
die gleiche geblieben iſt wie vor dem Kriege, dann hat 
ſich aber dafür 
die deutſche Abwehrpolitik gründlich geändert! 


(Toſender Beifall.) Sie hat ſich ſchon geändert dadurch, daß 
heute an der Spitze des Reiches nicht mehr ein als Major 
verkleideter Ziviliſt die Geſchäfte fährt, ſondern ein 
vielleicht manchmal auch Zivilkleider tragender 
Soldat! (Wieder bricht toſender Beifall los.) Beth⸗ 
mann⸗Hollwegs gibt es in der deutſchen Staats⸗ 
führung heute nicht mehr. Ich habe dafür Sorge getragen, 
daß alles das, was irgendwie mit der Staatsführung etwas 
zu tun hatt, nur ein hundertprozeutiger Mann 
und Soldat ſein kann. Sollte ich aber bemerken, daß 
die Haltung irgendeiner Perſönlichkeit einer kritiſchen 
Belaſtung nicht ſtandhält, daun werde ich eine ſolche 
Erſcheinung von ihrer Stellung augenblicklich entfernen, 
mag dies ſein, wer immer. (Stürmiſcher Beifall.) 

Das Friedensdiktat von Verſailles entſtand nicht 
zufällig. Es war das Ziel jener, die ſeit Jahren 
Deutſchland einzukreiſen verſuchen, und die endlich ihr Ziel 
erreicht hatten. Wir haben nun kein Recht, daran zu 
zweifeln, daß die gleiche Politik heute nur zum Zweck 
der Erreichung des gleichen Zieles getrieben wird. Wir 
haben daher die Pflicht, dieſe Wahrheit der Nation unge⸗ 
ſchminkt zu jagen, und ſie auf das Außerſte in ihrem Ab⸗ 
wehrwillen und in ihrer Abwehrkraft zu ſtärken. Ich 
glaube, daß ich damit auch im Sinne jener Kameraden 
handele, die einſt, und damals leider ſcheinbar zwecklos, für 
Deutſchland ihr Leben hingeben mußten. Wie ich überhaupt 
glaube, daß 25 Jahre nach Ausbruch des Weltkrieges, 
20 Jahre nach dem Vertrag und Diktat von Verſailles die 
deutſche Staatsführung und hinter ihr das ganze deutſche 
Voll zum erſten Male wieder mit erhobenem Haupt an die 
Gräber ünſerer Helden treten können. Es iſt wenigſtens 
etwas von dem wiedergutgemacht worden, was Schwöche, 
Zielloſigkeit und Uneinigkeit einſt verbrochen hatten. 

Ich erwarte daher, daß dieſe Politik der Stärkung der 
deutſchen Abwehrkraft gerade von den alten Soldaten uicht 
nur begrüßt, ſondern auf das Fanatiſchſte unterſtützt wird. 
(Die Hunderttauſende ſtimmen dem Führer zu). Dieſe Po⸗ 
litik aber darf ihr Ziel nicht darin ſehen, vorübergehend 
ſtets einen Jahrgang der Ziviliſten in Militär zu kleiden, 
ſondern grundſätzlich die ganze Nation ſoldatiſch zu erziehen 
und zu einer ſoldatiſchen Haltung zu bringen. (Wieder 
minutenlange Zuſtimmungskundgebungen). Es iſt kein Zu⸗ 
fall, daß der Nationalſozialismus im großen Kriege gezeugt 
wurde. Denn er iſt nichts anderes als die Durchdringung 
unſeres geſamten Lebens mit dem Geiſt eines wahrhaften 
Kämpfertums für Volk und Reich. 

An einem aber wollen wir alle nicht zweifeln: Sowie 
das deutſche Volk erſt eine im Geſamten heroiſche Führung 
beſitzt, wird es in ſeiner eigenen Haltung dieſer Führung 
gleichen. Es iſt mein unverrückbarer Entſchluß, dafür zu 
ſorgen, daß die oberſten politiſchen und militäriſchen Führer 
der Nation genau ſo tapfer denken und handeln, wie es der 
brave Musketier tun muß, der bedingungslos ſein Leben 
hinzugeben hat und hingibt, wenn der Befehl oder die Not 
dies erfordern. Die heroiſche Führung einer Nation aber 
liegt ſtets in jenem Gewiſſen begründet, das durch die Frage 
5 Seins oder Nichtſeins eines Volkes feinen Befehl er- 
hält. ; i 

Wenn nun gerade ich jo zu Ihnen, meine Kameraden, 
ſpreche, dann kann ich ſchon heute vor der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte jene Berechtigung in Auſpruch nehmen, die dem 
zuteil wird, der nicht nur in Worten redet, ſondern ſich auch 
in ſeinen Handlungen zum gleichen Geiſt und zur gleichen 
Geſinnung bekeunt, Deshalb aber kaun ich auch mehr als 
irgendein anderer teilhaben an unſerer großen Kamerab⸗ 
ſchaft des ewigen deutſchen Soldateutums. Und deshalb bin 
ich glücklich, Sie au dieſem Reichskriegertag hier in Kaſſel 
als die Repräſentanten dieſes Soldatentums begrüßen zu 
können. Über uns allen liegt die Verklärung der Eriune: 
rung an die größte Zeit unſeres Volkes und unſeres eigenen 
Daſeins, vor uns allen aber liegt die Erfüllung deſſen, um 
was auch dieſe Zeit einſt, wenn auch unbewußt, ſtritt: 
Großdeutſchlaud!“ 

Mit ungeheurem Jubel nehmen die Hunderttauſende der 
alten Soldaten die Worte des Führers auf und bereiten ihm 
am Schluß eine brauſende, ungeheuer eindrucksvolle 
Huldigung. 

Nach den Dankesworten des Reichskriegerführers 
Reinhardt begab ſich der Führer in das Rathaus von Kaſſel, 
wo ihm eine beſondere Ehrung zuteil wurde. Dann folgte 
der Vorbeimarſch der Hunderttauſende von 
alten Kriegern. 


Graf Ciano tritt nicht zurück. 


Aus Rom wird gemeldet: 

Die politiſche Agentur „Inter“ veröffentlichte am 
Freitag abend eine Mitteilung, in welcher alle im Aus⸗ 
lande verbreiteten Gerüchte über einen angeblichen 
Rücktritt des italieniſchen Außenminiſters 
Graf Ciano kategoriſchdementtert werden. 7 

Dieſen Gerüchten zufolge ſollte Graf Ciando den Poſten 
eines Königlichen Statthalters in Albanien über⸗ 
nehmen. Das Portefeuille eines italieniſchen Außenmini⸗ 
ſters ſollte wieder in die Hände des Grafen Grandi 
gelegt werden, der gegenwärtig als Italiens Botſchafter in 
London amtiert. 5 
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Rote Torpedos im Oſtſeeraum. 


Molotows peinliche Rede. 


Schweizer Kritik an der „offenen Diplomatie“. 


In einem Leitaufſatz bezeichnet der Chefredakteur der 
„Basler Nachrichten“ Oeri die Molotow⸗Rede gegenüber 
den Weſtmächten zwar als „poſitiv“, aber doch als „weidlich 
unartig“. Für die Regierungen in London und Paris ſei 
die Bearbeitung ihres heimiſchen Publikums durch den 
Außenkommiſſar der Sowjetunion mit der Stimmungs⸗ 
mache von dem „deutſchen Geſpenſt“ ſehr peinlich, weil ſie 
ein ruhiges Standhalten gegenüber dem ruſſiſchen Druck 
erſchwere. 


In dieſem Zuſammenhang fährt 
wörtlich fort: 

„Hauptobjekt dieſes Druckes ſcheint, nachdem Rußland 
ſonſt faſt alles, was es erreichen wollte, erreicht hat, gegen⸗ 
wärtig noch die Regelung der Baltiſchen Frage zu fein. 
Die faſt totale Abmauerung von der Oſtſee durch das 
Selbſtändigwerden Finnlands, Eſtlands und Lettlands iſt 
eine Weltkriegsſolge, die das Sowjetreich nicht verſchmerzt 
hat und wohl auch niemals wird verſchmerzen können. 
Gegenwärtig ſcheint es nun die Möglichkeit ins Auge zu 
faffen, auf dem dekorativen Wege einer „Hilfe 
leiſtung“ für die Baltiſchen Staaten im Falle eines 
europäiſchen Krieges den verlorenen Meerzugang 
zurüczuge winnen. Wenn die Schützlinge aber nicht 
Schützlinge fein und den Beſuch ruſſiſcher Hilfstruppen unter 
Hinweis auf ihre eigene Verteidigungsbereitſchaft dankend 
ablehnen wollen, ſoll ihnen die Wohltat aufgezwungen wer⸗ 
den können. Das iſt es nun gerade, was den Weſtmächten 
nicht recht paßt und ihnen, wenn wir das ruſſtſche Spiel 
richtig verſtehen, noch abgenötigt werden ſoll. Es gehört 
offenbar durchaus ins gleiche Kapitel wie die Wuſtmacherei 
Maiſkys in Genf gegen das Verteidigungsrecht 
Finnlands auf den Alandsinſeln. Wenn die 


dann Herr Oeri 


Weſtmächte nachgeben, fo iſt ein guter Teil ihres Preſtiges 


als Schützer der ſchwachen Staaten dahin. Dagegen wird 
ihnen niemand im neutralen Ausland Vorwürfe machen, 
wenn ſie auch noch den ruſſiſchen Wunſch nach Fernhaltung 
des Völkerbundes vom Paktinhalt erfüllen. Im Gegenteil: 
in dieſem Punkt genießt Molotow alle Sympathie der 
Neutralen. (Anſcheinend auch — und das muß wunder: 
nehmen! — die Sympathie der Schweiz und des Herrn Deri 
ſelbſt, der doch unter den Herolden des Völkerbundes immer 
in der erſten Reihe marſchierte! D. R.) : 

„Wir nehmen an — jo heißt es dann wieder etwas 
eee in den „Basler Nachrichten“ —, daß nach 
nicht allzu langer Friſt Rußland alles erreicht 
haben wird, was es noch wünſcht, ſei es bedenklich oder 
unbedenklich. Und dann? Wird es dann im neuen 
Dreibund ein zuverläſſiger Dritter fein? 
Schwerlichl! 
ſcäſte Wel und wo dieſe zunächſt liegen, davon be⸗ 
kommt man vielleicht eine Ahnung durch die neueſten Be⸗ 


richte aus Oſtaſien. Wenn die japaniſchen Behauptungen 


über eine Offenſivaktion an der Grenze der 
Au ß — n Mongolei richtig ſind, ſo gedenkt Rußland 
dort fofort die Trümpfe auszuſpielen, die ihm das Bündnis 
Mit den Weſtmächten in die Hand gibt. Es wird in Europa 


rückenfrei und kann darum ruhig im Jernen Osten aktin 


werden. So geht es, wenn man ſich einem Berhandlungs⸗ 
yartner ausriefet, der die Achte Erfindung der Nach⸗ 
kriegszeit, die „offene Diplomatie“, rückſichtslos aus⸗ 
aubenten verſteht, fo daß man auf einem Wege, den man 
vor den Augen aller Welt beſchritten hat, im kritiſchen 
Moment nicht mehr Halt machen kann.“ — a 


In Paris iſt man nervös und unzufrieden. 


Der „Kurier Warſzawſki“ befaßt ſich immer noch 
mit der Stimmung, die in Paris nach der Rede Molotows 
berrſcht und betont, daß man in den dem Quai d Orſay 
nahestehenden Kreiſen eine immer größere Nervoſi⸗ 
tät beobachten könne. Die Nervoſität rühre von der Ber: 
ö gerung der Verhandlungen mit Mos la u 
her. Man ſei mit den Methoden unzufrieden, deren ſich an⸗ 
geblich die ſowjetruſſiſche Diplomatie bediene. Beſonders 
unzufrieden ſei man über jene Ausführungen in der Rede 
Molotows, die mit Rückſicht auf die Verhandlungen noch 
geheim bleiben ſollten. Auch in dem letzten Leitartikel 
des „Temps“ beobachte man eine ansgeſprochene 
Unzufriedenheit. Das franzöſiſche Blatt ſei der Auf⸗ 
faſſung, daß Sowjetrußland in der „Friedensfront“ zwar 
ſehr nützlich und erwünſcht wäre, daß es aber nicht unbe⸗ 
dingt eingeſchaltet werden müſſe. 5 
Von einer ähnlichen Stimmung ſei die geſamte fran⸗ 
zöſiſche Preſſe befallen, Beſonbers die rechtsſtehenden Blät⸗ 
ter geben ihren Unwillen über das Verhalten der Sow⸗ 
jets Ausdruck. Alle find ſich darüber einig, daß ein Zer⸗ 
chlagen der Verhandlungen mit Sowjetrußland „für den 
Frieden gefährlich“ werben könnte, weil die Achſenmächte 
dadurch zu weiteren „dynamiſchen Handlungen“ ermuntert 
werden könnten. i a 


Iſt er ſich wirklich treu geblieben? 


Über den neuen Kurs und zur jüngſten Rede Molo⸗ 
te erlaubt ſich Lucien Bourges im „Petit Paris 
ten“ folgende biſſige Bemerkung: 


„Schon 1915 hatte man Molotow wegen ſeiner deutſch⸗ 
Freunden Propaganda nach Efbirien geſchickt. Diefer 
Monn iſt ſich ſelßer tren geblieben!“ 


Potemkin beſucht nicht die Baltiſchen Staaten. 
Aus Riga wird gemeldet: 


Das halbamtriche lettiſche Organ „Rits“ beruft ſich 
a gut informierte Quellen und berichtet, daß die Gerüchte 
ber einen angeblichen Beſuch des Stellvertretenden Außen⸗ 


2 


Jändern nicht den Tatſachen entſprechen. In 
nächſter Zeit ſei mit einem Beſuch Potemkins im Baltikum 
nicht zu rechnen. 


P ²˙·. RE ET 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Re ut, 
im Café und auf deu Be ble 


Deutſche Rundſchau. 


Dann 


Es wird nach wie vor ſeine eigenen Ge⸗ 


zommiſſars Sowjetrußlands Potemkin in den Baltiſchen. 


Jer Kreml und die Alands-Snieln. 


Zur Frage der von Molotow in ſeiner 
Rede berührten Frage der Befeſtigung der 
Alands⸗Inſeln ſchreibt (in Nr. 144 vom 
31. vorigen Monats) die in Reval erſcheinende 
führende eſtniſche Zeitung „Poſtimees“ (nach der 
Überſetzung der „Revalſchen Zeitung“) was 

folgt: 
„Als die Regierung von Finnland vor einiger Zeit 
die Frage der Remilitariſierung der Alands⸗ 
Inſeln in Angriff nahm, iſt ſie ſich ſicher nicht nur des 


Widerſtandes der Inſelbewohner gegen eine Anderung des 


status quo bewußt geweſen, von der dieſe nicht nur den 
Verluſt gewiſſer Vorrechte, ſondern auch das Riſiko be⸗ 
fürchteten, eines Tages zum Brennpunkt internationaler 
Schwierigkeiten zu werden. Desgleichen iſt man ſich in 
Helſingfors bewußt geweſen, daß dieſer Widerſtand der 
Inſelbe völkerung nicht an einem Tage zu über⸗ 
winden ſei und daß die Exreichung des Ein verſtänd⸗ 
niſſes aller Signatarſtaaten der Konven⸗ 
tion vom Jahre 1921 zum Bau von Befeſtigungen auf 
den Alands⸗Inſeln und zur Verlegung einer finnländiſchen 
Garniſon auf dieſe zwar zeitraubend, aber letzten Endes 
doch durchführbar ſei. Was aber die finnländiſche Diplo⸗ 
matie kaum vorausſetzen konnte, war die aktive Ein⸗ 
ſchaltung der Räteunion in der Frage der Alands⸗ 
Inſeln; und zwar aus dem einfachen Grunde, weil Ruß⸗ 
land an der Konvention des Jahres 1921 
nicht beteiligt und deshalb juridiſch auch nicht berech⸗ 
tigt war, Einwände zu erheben. Wenn das finnländiſche 
Außenminiſterium es dennoch für erforderlich gehalten 
hatte, ſich an Moskau mit dem Vorſchlag zu wenden, ſein 
Einverſtändnis zu geben, ſo iſt dies vor allem um der inter⸗ 
nationalen Korrektheit willen und in dem Wunſche ge⸗ 
ſchehen, ſich eine wohlwollende Stellung der Räteregierung 
bei der Verhandlung der Frage im Völkerbundrat zu 
ſichern, dem ja auch die Räteunion angehört. i 


Die Moskauer Antwort auf das finnländiſche 
Memorandum hat in Helſingfors nicht ſo ſehr durch ihre 
Verſpätung (auf die Note vom 21. Januar erfolgte die 
Antwort erſt am 19. Mai), als vor allem durch ihren In⸗ 
halt überraſcht. Weit entfernt, bejahend zu antworten, 
wie dies die Unterzeichnerſtaaten der Konvention von 1921 
getan hatten, benutzte Moskau die Gelegenheit dazu, das 
ganze Problem auf eine neue Grundlage zu ſtellen, indem 
es Gegenfragen ſtellte: welche Befeſtigungen auf den 
Alands⸗Inſeln geplant ſeien, an welchen Orten, wieviel und 
was für Geſchütze zur Aufſtellung kommen ſollten, was für 
Munitionslager angelegt werden würden, wie groß die 
finnländiſche Garniſon auf den Alands⸗Inſeln ſein werde 
uſw. Mit einem Wort: Moskau verlangte eingehende 
Erklärungen über Fragen die in allen Ländern, auch 
in der Räteunion ſelbſt, zu den militäriſchen Ge⸗ 
heimniſſen gerechnet werden. Ja mehr, auf der 105. 


Tagung des Völkerbundrates in Genf hat der Rätevertreter 
Maiſky geradezu den Antrag auf Vertagung der 
Frage geſtellt, der ſchließlich nach einigem Hin und Her 


auch angenommen wurde. BR 5 

„Wenn der Sinn dieſes Schrittes noch zweifelhaft ſein 
konnte, ſo hat ein in der Moskauer „Pramda“ erſchienene 
Artikel dieſe Zweifel endgültig beſeitigt. Dieſer in jeder 
Hinſicht intereſſante und bedeutſame Auſſatz beweiſt erneut, 
daß in der Außenpolitik der Räteunion in letzter Zeit Töne 
zu vernehmen ſind, die auf den Wunſch hinzielen, ſich in 
ſtärkerem Maße dort zur Geltung zu bringen, 
wo die Räteunion Intereſſen zu haben meint. Beſon⸗ 
ders beachtenswert iſt jener Teil dieſes Artikels, in dem er⸗ 
klärt wird, die Räteunion ſei bei der Konven⸗ 
tion des Jahres 1921 übergangen worden und 
habe ſich damals damit abfinden müſſen. Aus dieſer Be⸗ 
antwortung muß man folgern, daß Moskau dieſe Ausſchal⸗ 
tung nicht auf unbeſtimmte Friſt weiter dulden will und ſich 
nun ſtark genug fühlt, ſeinen Willen durchzuſetzen. Die 
räteruſſiſche Aktion in Sachen der Alands⸗ 
Inſeln iſt darum wohl als ſymptomatiſch für den 
Kurs Molotows aufzufaſſen. 


1. 


Im Zuſammenhang damit meldet die Polniſche Tele⸗ 
graphenagentur aus Stockholm: 8 


Das Problem der Alandsinſeln hat für die 


Schwediſche Regierung eine ziemlich ſchwierige Situation 


ſchwierig beſonders für den Außenminiſter 
Sandler, der von der Oppoſitionspreſſe ſtark an⸗ 
gegriffen wird. Am Freitag beriet der ſchwediſche 
Miniſterrat über dieſes Problem. Miniſter Sandler 
wird darüber hinaus vor der Außenkommiſſion des Riks⸗ 
dages ein umfangreiches Expoſé über die Ergebniſſe der 
letzten Seſſion der Genfer Liga halten. N 


Das oppoſitionelle „Aftonbladet“ berichtet, Außen⸗ 
miniſter Sandler werde vom ſchwediſchen Parlament eine 
möglichſt ſchnelle Entſcheidung über das weitere Verfahren 
zur Verwirklichung der ſchwediſch⸗finnländiſchen 
Pläne fordern. Nicht nur in parlamentariſchen Kretſen, 
ſondern auch innerhalb der Regierung ſoll es Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten über dieſe Frage geben. Eine Reihe von 
hervorragenden Politikern ſowohl aus dem Regierungs⸗ 
lager wie aus der Oppoſition ſoll ſich einer ſchnellen Ent⸗ 
ſcheidung widerſetzen und eine grundlegende Prüfung des 
Problems fordern. 


In politiſchen Kreiſen überwiegt jedoch die Auffaſſung, 
daß Miniſter Sandler, nachdem die Genfer Liga den 
ſchwediſch⸗finnländiſchen Plan nicht abgelehnt hat, den Be⸗ 
ſchluß des ſchwediſchen Parlaments möglichſt ſchnell herbei⸗ 
zuführen wünſcht, wobei er nicht die Hoffnung aufgibt, 
Moskau zu überzeugen, daß die 
Befürchtungen unbegründet ſeien. Es beſteht 
auch die Möglichkeit, die Debatte über die Alandinſeln im 
Parlament bis zum Herbſt zu vertagen, da bereits am 
10. Juni die Parlamentsferxien beginnen. Dies würde auf 
der einen Seite den ſchwediſchen Politikern geſtatten, das 
Aland-Problem gründlich zu prüfen, auf der anderen Seite 
würde die Schwediſche Regierung Zeit finden, mit Sowfet⸗ 
rußland und Finnland in Verhandlungen zu treten. 


geſchaffen, 


ſowjetruſſiſchen 


Der Botſchafter des Kreml 
im Warſchauer Schloß. 


Warſchau, 3. Juni (PAT) Am 2. Juni empfing der 
Herr Staa spräſident im Schloß den neu ernannten 
Botſchafter der Sowjetunion Scharon om, der bei dieſer 
Gelegenheit ſeine Beglaubigungsſchreiben überreichte. Der 
Botſchafter richtete an den Herrn Staatspräſidenten eine 
Anſprache, in der er betonte, das Präſidium des Oberſten 
Rats der Sowjetunion habe ihn mit der hohen Miſſton be- 
traut, die gut nachbarlichen Beziehungen zu 
entwickeln, die durch eine Reihe von palitifchen und wirt⸗ 


ſchaftlichen Abkommen gefeſtigt worden ſeien, welche zwiſchen 


dem Verband der Sozialiſtiſchen Räterepubliken und der 
Polniſchen Republik abgeſchloſſen worden ſind. Die frucht⸗ 
bare Zuſammenarbeit zwiſchen den beiden Ländern ſei eine 
große Einlage zur Stärkung des allgemeinen Friedens und 
entſpreche den Aufgaben der Außenpolitik der Sowjetunion, 
die friedliche und freundſchaftliche Beziehungen mit allen 
Ländern, in erſter Linie aber mit den Nachbarſtaaten au- 
ſtrebe. Der Botſchafter gab der überzeugung Ausdruck, daß 
die Regierung der Republik Polen ebenfalls durchdrungen 
ſei von dem feſten Willen, zur weiteren Stärkung und Ent⸗ 
wicklung der Beziehungen beizutragen, die zwiſchen den bei⸗ 
den Ländern beſtehen. 

In feiner Antwort hob der Herr Staatspräſident 
hervor, die Erklärung des Sowjetruſſiſchen Botſchafters 
entſpreche vollkommen den Richtlinien der Pol⸗ 
niſchen Regierung, die ſtets in entſprechendem Maße 
die Bedeutung einer poſitiven und unmittelbaren Regelung 
der gegenſeitigen Beziehungen einſchätze. Eine günſtige Er- 
ſcheinung der fachlichen und wohlwollenden Löſung des 
Problems, das vor den beiden Ländern ſtehe, ſei die in der 
letzten Zeit erfolgte Regelung vieler Fragen zwiſchen Po⸗ 
len und dem Sowjetverband, beſonders die Anbahnung 
einer normalen wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
arbeit geweſen, deren Mangel früher gegenſeitig emp⸗ 
funden worden ſei. > 2 

Nach dem offiziellen Akt empfing der Staatspräſident 
den Sowjetruſſiſchen Botſchafter im Marmorſaal zu einer 
privaten Audienz. 


Wieviel Menſchen leben in Sowjetrußland? 


Nach der letzten Volkszählung: 170,5 Millionen. 


In Sowjetrußland werden nunmehr die Er⸗ 
gebniſſe der allgemeinen Volkszählung 
veröffentlicht. Die Volkszählung wurde bekanntlich mit 
einem großen Beamtenapparat im Januar d. J. durch⸗ 
geführt. Nach den bisher bekannt gewordenen Ergebniſſen 
wohnen in Sowjetrußland angeblich 170 567186 Ein⸗ 
wohner. Im Vergleich zum Jahre 1926 hätte Sowfet⸗ 
rußland ſomit eine Bevölkerungszunahme von 
23,5 Millionen oder 15,9 Prozent zu verzeichnen. 


Dieſen amtlichen Angaben gegenüber muß man jedoch 
kritiſch gegenübertreten. Alle Anzeichen weiſen darauf hin, 
daß Sowjetrußland eine weſentlich geringere Ein⸗ 
wohnerzahl beſitzt als amtlich angegeben wird. In gut 
unterrichteten Kreiſen weiſt man darauf hin, daß die im 
Januar 1937 durchgeführte und von den Sowjetbehörden als 
ungültig erklärte Volkszählung eine Bevölkerungszahl 
von nur 1475 Millionen Menſchen aufwies. Dieſe Zahl 


dürfte der Wirklichkeit näherkommen. Das jetzt veröffent⸗ 
lichte enen der Volkszählung ſoll propagandiſtiſchen 


Zwecken dienen, entſpricht aber kaum den Tatſachen. Wie 
die Zahlenverhältniſſe in Wirklichkeit in Rußland liegen, 
darüber gibt es freilich keine genauen Angaben und 


Schätzungen. 


Miniſter Kosciaklowſti: 


Polens Ueberlegenheit. 


In Warſchau tagen augenblicklich die Vorſitzenden 
der Bezirksräte der „Reſerviſtenfamilie“. Bei der Eröff⸗ 
nung der Tagung hielt der Miniſter für öffentliche Für⸗ 
ſorge Zyndram Koscialkowſki eine Anſprache, in 
der er u. a. ſagte, daß in der gegenwärtigen Lage ein 
Krieg für Polen, weungleich er ziemlich ſchwere 
Opfer fordern würde, ſicher nicht verloren wäre, da 
Polen über den zwar zahlreicheren und vielleicht auch beſſer 
ausgerüſteten Gegner das Übergewicht habe durch die un⸗ 
gewöhnliche moraliſche Haltung und die Kampf⸗ 
bereitſchaft des ganzen vereinigten Volkes. Damit aber 
der Sieg Polens für den Fall eines Krieges mit den ge⸗ 
ringſten moraliſchen und materiellen Opfern erkauft werde. 
müßten gewiſſe Fragen noch in der Zeit des Friedens ent⸗ 
ſprechend organiſiert und geregelt werden. Eine der wich⸗ 
tigſten Fragen ſei die Aufrechterhaltung der dau⸗ 
ernden patriotiſchen und kämpferiſchen 
Hochſpannung. f 

* 


Aktion der Lemberger Hochſchulprofeſſoren. 


Wie der „Gazeta Polſka“ aus Lemberg gemeldet 
wird, hat eine Gruppe von Profeſſoren der Lember⸗ 
ger Hochſchulen angeſichts der ſich wiederholenden 
Mordtaten auf dem Gebiet der Techniſchen Hochſchule und 
der Univerſität und der Machtloſigkeit der akademiſchen 
Behörden ſich an die Staats anwaltſchaft mit der 
Bitte gewandt, das Leben der Menſchen innerhalb der Hoch⸗ 
ſchulen zu ſichern. Die Profeſſoren gehen dabei von der 
Überlegung aus, daß bei Fortdauer der jetzigen Verhältniſſe 
nicht nur die weitere Entwicklung ſondern einfach die Exi⸗ 
ſtenz der Lemberger Hochſchule gefährdet ſei. Der Staats⸗ 
anwalt hat auf den Antrag der Profeſſoren hin erklärt, daß 
er den Behörden bereits Vorſchläge unterbreitet habe, die 
der Herſtellung der vollen perſönlichen Sicherheit in den 


Hochſchulen dienen, daß aber die Aktion der Profeſſoren zur 


erfolgreichen Durchführung einer Geſundung der Verhält⸗ 
niſſe weſentlich beitragen könne. Die Profeſſoren haben 
ihren Schritt für um ſo notwendiger gehalten, als die 
öffentliche Meinung die Schuld an den Zuſtänden in den 
Hochſchulen immer mehr der Geſamtheit der Profeſſoren zu— 
zuſchreiben beginnt. 


Werbt. : 2 
Dentſche Rundſchau 
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Dt. junger Mann Witwer, Erfahr. evangel. zsz24]4 Suche zum 1. Juli 
ſucht angenehmen 50 J., Beſitzer einer 1939 od. früher perfekte 
„ Se Karten innen ee MNLTNEL | Wien Schützen Sie 
N am liebſten auf Gut. dieſem Wege paſſende oder f N 
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Maria von Pflug legen! Per weltbe-| Nur ernitgemeinte An. 0 17, HN. geugnisabſchriften u. 
' seb. Sarrazin e ebene = 
erbeten 72 Winkelmann. 
t von dae e e e OMSOÜLINER | „ aer 
„ J ynd, 
Brod, den 2. Juni nn ber. Jubunft, gibt jedem mittelgr., ſucht nettes mul Glen pow. Rast. 
z. Zt. Privat-Klinik Dr. Zuralski, Poznan, Lebens z. Wohlitand. Mädel zwecks ſpäterer an die Geſchäftsſtelle 


Al. Chopina 4. Geburtsdatum angeb. Heirat kenn. z. lernen. A. Kriedte, Grudzigdz. Suche v. ſof. od. 15. 6. 


Hellſeher Vicharg | Gert. ee + Se einfache stütze 
Eier N gandiirtstapn 6Cmiedenefelen der Junta 


Kraköw, Skrytka 567. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
(Feuerarbeiter) f. Huf⸗ 
27 Jahre alt, wünſcht h ſchl d W̃ im Kochen und Backen 
in eine Landwirtſchaft po with agen“ für mittl. Landhaush. 
Gerfrud Paasche von 40 Morgen auf⸗ bau en 5 holz Bewerbung unt T3830 


E a Go Be en Se Bydgoſta 3. a,d-Geſchſt. d. Zeitg erb. A. Dittmann T. zo. p. 
rn ETZ Zum 15. 6. evgl. 3827 Telefon 3061 BYDGOSZCZ Marsz Focha 6 


unter T 1536 an die Suche einen ledig / ehr⸗ 
Hausmädchen 


a Größe 1 ca. 62x125 cm 2 0,90 
„ 2 „ 65x135 om 21 1.00 
„ 3 „ 87x180 cm 2 1.35 


Monika und Michael haben 

zu unserer großen Freude ein 

Brüderchen bekommen. 
Arthur 

und Beate Ramme. 


3861 


Geſchäftsſtelle d. Ztg. lichen und zuverläſſig. 


Wronöw, p. Koꝛmin Lowinef p. Pruszcz Dame müll Bahre Müllergefellen, mit Kenntn im Plätt. Wirtſchafts⸗ 


alt, ſucht einen gutſit. 
I Herrnals Geſellchafter Jeuanisabſchriſten u. Frau fl. Stamme. beamter 
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Bromberg, den 3. Juni 1939. 3865 


kennen gu LEHNEN een Bndgoßzcz. 35 Jahre alt, Oberſchl. 


ſenden an Paderewſtiego 22. 1 rm r 
| I: ſputer. Heirat. went Putte, can“ . W 


poln. u. deutſch. Sprache Grunwaldzkla 39. W. 5. 


Hausmüdchen es: See eee ee Anfpnigl- 


Geſchſt. d. Jeg eh. Nn. pow. Worspit.| Suche ſogleich tüchtig. Taligkelt gewöhnt, der 
am liebſten mit shoas ſucht vom 1. Juli oder geführtes 


Statt bejonderer Anzeige. 


Gott hat heute abend 8 Uhr unſere herzensgute Mutter, 
unſere liebe Schwiegermutter, Großmutter und Tante, Frau 


Suche zum 1. 7. 1939 a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bydgoszcz / Bromberg, Dienstag, 6. Juni 1939. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſscz) 
5. Juni. 


Evangeliſche Haus- und Lebensordnung. 

Die unter dieſem Titel zuſammengefaßte Schrift, die den 
Mitgliedern der kirchlichen Körperſchaften in den Gottes 
dienten am erſten Pfingſtfeiertag überreicht worden iſt, iſt 
der letzten ordentlichen Landesſynode im Februar dieſes 
Jahres vorgelegt und ihre Einführung in die evangelichen 
Gemeinden und Häuſer beſchloſſen worden. In den kom⸗ 
menden Wochen wird das ſchmucke Heft darum allen 
evangeliſchen Familien als Gabe der Kirchenleitung zu⸗ 
geſtellt werden. Es handelt ſich nicht um eine geſetzmäßige, 
auf Paragraphen aufgebaute Regelung kirchlicher Rechte 
und Pflichten, ſondern der Gedanke von Martin Luthers 
Haustafel, die den Gliedern des evangeliſchen Hauſes ihre 
bibliſch ausgerichteten Weiſungen für Sonntag und Alltag 
gibt, iſt hier wieder aufgenommen. Die Eigenart der 
Diaſpora des hieſigen Kirchengebietes und der Charakter 
der überwiegend bäuerlichen Zuſammenſetzung der Ge⸗ 
meinden find beſonders berüdfichtigt. So ſind das Haus⸗ 
prieſteramt des Hausvaters, die Notwendigkeit der reli⸗ 
giöſen Unterweiſung durch die Mutter. die Aufrechterhal⸗ 
tung und Pflege nachbarſchaftlicher Beziehungen nicht ver⸗ 
geſſen. Die Treue zu Volkstum und Mutterſprache als 
göttliche Schöpfungsordnungen wird von der Haus⸗ und 
Lebensordnung ausdrücklich betont. Auch die Aufrecht⸗ 


erhaltung von Sitte und Brauchtum und ihre von den 


Vätern ererbte Einordnung in den Gang des Kirchenjahres 
gehören dazu. Alle Einzelheiten der kernig und kurz ge⸗ 
faßten Schrift ſollen in den Gliederungen der Gemeinden 
noch durchgeſprochen werden, jedoch iſt es vor allem wichtig, 
daß ihre Weiſungen und Anregungen die rechte Bewährung 
im täglichen Leben des evangeliſchen Hauſes, in dem Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Eltern und Kindern und in der Ein⸗ 
gliederung in das kirchliche Leben finden. pz. 


S8 Kindesmißhandlung vor dem Appellationsgericht. Vor 
der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
hatten ſich, wie unſern Leſern noch erinnerlich ſein dürfte, 
vor einigen Monaten die hier wohnhaften Eheleute Domi- 
nit und Irena Jankowſki zu verantworten, die ange: 
klagt waren, ihr fünfjähriges Töchterchen ſo unmenſchlich 
geſchlagen zu haben, daß das Kind an den Folgen ver⸗ 
ſtarb. Das Gericht verurteilte damals den Jankowfki zu 
12 Jahren und ſeine Frau zu drei Jahren Gefängnis. Der 
Verteidiger der Angeklagten, Rechtsanwalt Telichowſki, 
hatte gegen das Urteil Berufung angemeldet. Auf Grund 
des Gutachtens des mediziniſchen Sachverſtändigen Pro⸗ 
feffor Horoſzkiewicez, laut dem das Kind nicht unmit- 
telbar an den Folgen der Schläge verſtorben war, erkannte 
das Appellationsgericht den Dominik Jankowſki nur der 
unmenſchlichen Behandlung für ſchuldig und ſetzte die Strafe 
auf fünf Jahre Gefängnis herab. Das Urteil gegen die 
Mutter des Kindes wurde beſtätigt. 5 

Einbrüche und Diebſtähle. In der Nacht zum Sonn⸗ 
abend wurde ein dreiſter Einbruch bei dem in der Ki. Sko⸗ 
runk! (Schwedenbergſtraße) 82 wohnenden Wackaw Kojnik 
verübt. Bisher unbekannte Diebe drangen in den Stall ein 
und entwendeten fünf Hühner. — In derſelben Nacht wurde 
ein Einbruch bei Frau Marta Gawlinſka, Kſ. Skorupki 
(Schwedenbergſtraße) 61, verübt. Hier drangen die Diebe in 
einen Schuppen, aus dem fie etwa drei Zentner Kohlen und 
mehrere Sack Holz ſtahlen. — Ein dritter Einbruch wurde 
bei dem Landwirt Otto Malzahn in Ciele, Kreis Bromberg, 
verübt. Während die Bewohner ſchliefen, drangen bisher 
u Sefannte Diebe in den Stall, aus dem fie mehrere Hühner 
enmendeten. — Ein dreiſter Diebſtahl wurde im Hauſe 
Jagtellonſta (Wilhelmſtraße) 62 bei Wiodzimiera Bernyk 
verübt. Aus ihrer Wohnung verſchwand ein großer Teppich. 
i ſofort eingeleitete Unterſuchung führte zur Entdeckung 
das Titers, — In der Nacht zum Sonnabend haben bisher 
n bekannte Diebe in der Brzozowa (Oranienſtraße) 32 
mehrere Balken eines Zaunes geſtohlen. 

$ Sturz vom Motorrad. Am Sonntag verunglückte auf 
dem Städtiſchen Stadion der 36jährige Beamte der Eiſen⸗ 
bahndirektion Eugen Demolier, Sieroca (Waiſenhaus⸗ 
straße 10. Beim Training mit dem Motorrad ſtürzte er 
und erlitt allgemeine Körperverletzungen. Er mußte in das 
Städtiſche Krankenhaus geſchafft werden. i 

$ Gin Fahrrad geſtohlen wurde dem Srednia (Mittel- 
ſtraße) 24 wohnenden M. Szybulewſki. Er hatte das Rad 
im Flur des Hauſes Wilenfta (Boyeſtraße) 1 ſtehengelaſſen, 
von wo es unbekannte Täter entwendeten. . 
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Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Süngerortsgruppe. Heute, Montag, 8 Uhr Frauenchor; 9 Uhr 
Männerchor, vollzählig. 1640 


Ibn ENT 


Graudenz (Grudziadz) 


Konfirmation. In der evangeliſchen Kirche fand am 
Sonntag die Einſegnung von 45 Konfirmanden (24 Knaben 
und 21 Mädchen) durch Pfarrer Dieball ſtatt. Die 
Feier, zu der ſich eine ſehr zahlreiche Gemeinde eingefunden 
harte, wurde von der Ortsgruppe Graudenz des Bundes 
Deutſcher Sänger und Sängerinnen im Bezirk Poſen— 
hierbei zum erſten Male ſeit ihrer 
Gründung auftrat, durch den unter Leitung ihres Dirigen— 
ten K. Z. Meißner zu Gehör gebrachten gemiſchtchörigen 
Vortrag des ebenſo weih⸗ wie klanavollen „Herr, unſer 


Gott, wir danken dir“ verſchönt. — Eine gewiſſe, größere 
Zahl von Kindern, die hier den Konfirmandenunterricht er⸗ 
halten hat, iſt übrigens in ihren Heimatorten eingeſegnet 
worden. * 

x Eröffnung des Schwimmbaſſins. Das Städtiſche 
Schwimmbaſſin an der Marſchall Pilſudſkiſtraße iſt für die 
jetzige Badezeit am 2. d. M. in Betrieb geſetzt worden. 
Seine Benutzung kann täglich in der Zeit von 8 Uhr früh 
bis zum Eintritt der Dämmerung erfolgen. * 

Die Verletzung des Malers Hermann Wunderlich, 
dem, wie berichtet, daß Mißgeſchick zuſtieß, vom Gerüſt zu 
ſtürzen, iſt nicht derartig, wie es zunächſt den Anſchein hatte. 
Er hat nach ärztlichem Befunde lediglich eine kleinere Haut⸗ 
beſchädigung erlitten. * 

Scheunenbrand. In Sellnowo (Zielnowo), Kreis 
Graudenz, wurde eine mit Weizen⸗ und Gerſtenſtroh (etwa 
66 Zweiſpännerwagen Stroh im Werte von 800 Zloty) ge⸗ 
füllte Scheune des Landwirts Kazimierz Kocakowſki durch 
Feuer eingeäſchert. Wie die Unterſuchung ergeben hat, iſt 
der Brand von dem achtjährigen Sohn des bei K. arbei⸗ 


tenden Frau Miſiud, Edward M., der mit Streichhölzern 


ſpielte, hervorgerufen worden. Der Junge hat ſeine Tat 
eingeſtanden. * 

x Unglücksfall. Wojeiech Guſe, Getreidemarkt (Plac 
23go Styeznia) ſtürzte jo unglücklich, daß er ſich dabei einen 
Beinbruch unterhalb des Knies zuzog. *. 

Der aufregende Vorfall von weiblichem Widerſtand 
gegen die dienſtliche Tätigkeit eines Gerichtsvollziehers, der 
ſich am 20. Februar d. J. in Dragaß (Dragacz) bei Grau⸗ 
denz ereignete, kam jetzt vor dem hieſigen Burggericht zur 
Verhandlung und Aburteilung. Am genannten Tage war, 
wie erinnerlich, der Gerichtsvollzieher Wojciech Janowſfki 
aus Graudenz zu der Gedigaſchen Wirtſchaft gefahren, 
um dort wegen rückſtändiger Verpflichtungen eine Pfändung 
zu vollziehen. Er traf aber auf die energiſche und hart⸗ 
näckige Ablehnung der Frau Maria Gediga, die in ihrer 
Wut ſogar zum Revolver griff und auf den doch nur ſeinem 
dienſtlichen Auftrage nachkommenden Vollziehungsbeamten 
zwei Schüſſe abgab, die zum Glück ihr Ziel verfehlten 
und ſomit kein Unheil anrichteten. Nach durchgeführter 
Verhandlung fällte das Gericht ein Urteil, durch das der 
Angeklagten 1 Jahr Gefängnis ohne Zuerkennung von Be⸗ 
währungsfriſt auferlegt wurde. N * 

x Der Sonnabend⸗ Wochenmarkt hatte ſowohl gute Zu⸗ 
fuhr wie regen Betrieb. Die Preisgeſtaltung war folgende: 
Molkereibutter 1,50—1,60, Landbutter 1,30—1,40, Tilſiter 
Vollfettkäſe 1.201,30, Magerkäſe 0,40—0,80, Eier 0,90—1,00; 
Suppenhühnchen 2,00—3,50, Hähnchen Stück 1,20—1,60, Tau⸗ 
ben Paar 1,00 — 1,20; Apfel 0/60 —0,80, getrocknete Pflaumen 
0,60 —0,90, Backobſt 0,70, Apfelſinen Stück 0,30 0,40, Zitro⸗ 
nen 0,10 0,12, Honig Pfd. 1,60— 1,80, Stachelbeeren Pfd. 0,30; 
Blumenkohl Kopf 0,40 0,80, Salat 0,05—0,10, Spargel Bund 
0,50—0,60, Spinat Pfd. 0,15, Mohrrüben Bund 0,15—0,20, 
Rhabarber Pfd. 0,10, Radieschen 2 Bündchen 0,15, Kohlrabi 
Bund 0,25—0,30, junge Zwiebeln Bund 0,05, Grünzeug Bund 
0,05—0,10, Kartoffeln Pfd. 0,04—0,05; Zander 1,80—2,00, 
Aal 0,80 —1,20, Schleie 0,80, Karpfen 1,00—1,20, Hechte 0,70 
bis 0,80, Breſſen 0,60 0,70, Karauſchen 0,60—0,80, Dorſch 
0,40 0,50, Plötze 0,50, Salzheringe 0,08—0,12, Räucheraal 
Pfd. 2,00 — 2,20, Matjesheringe 0,20 —0,30. * 


———— — 


Dirſchau (Tczew) 


de Konfirmation. Am Sonntag fand um 10 Uhr die 
Konfirmation in der St. Georgenkirche ſtatt. Die Kinder 
wurden unter Glockengeläute von Superintendent Har⸗ 
hauſen in das Gotteshaus geführt. 

* Unverbeſſerlicher Unruheſtifter. Am Donnerstag nach 
20 Uhr wurde die Fenſterſcheibe der Waſch- und Plättanſtalt 
der Frau Wuczyk in der ul. Podgörna zertrümmert. Als 
Täter konnte der Rechtskonſulent Andrzejezak feſtgeſtellt 
und zur Anzeige gebracht werden. Tags darauf zertrüm⸗ 
merte er um 17 Uhr die Schaufenſterſcheibe der Bäcker⸗ 
meiſterswitwe Hinz in der ul. Dworeowa. Am Sonnabend 
gegen 17.90 Uhr ſchleuderte der gleiche Mann eine Bier⸗ 
flaſche in die große Schaufenſterſcheibe des Kaufmanns 
Wach in der ul. Krötka und zertrümmerte ſomit auch das 
zweite Schaufenſter des Kolonialwarengeſchäfts. Auch in 
den beiden letzten Fällen iſt gegen Andrzejezak Anzeige er⸗ 
ſtattet worden. 5 

* Geſühnter Stromdiebſtahl. Vor der Stargarder 
Strafkammer die im hieſigen Burggericht tagte, hatte ſich 
der Kaufmann Staniſtaw Szellong aus der ul. Dwor⸗ 
cowa wegen Diebſtahls elektriſchen Stroms zu verantwor⸗ 
ten. Der Angeklagte, der Beſitzer eines gutgehenden Ma⸗ 
nufakturwarengeſchäfts und mehrerer Hausgrundſtücke iſt, 
hatte ſeit 1935/36 ſyſtematiſch das Elektrizitätswerk durch 
Stromdiebſtahl um mehrere tauſend Zloty geſchädigt. Der 
Angeklagte, bekannte ſich zur Schuld. Das Gericht verur⸗ 
teilte ihn zu acht Monaten Gefängnis mit fünf⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt, 1000 Zloty Geldſtrafe und 500 
Zloty Schadenerſatzleiſtung. 

de Der letzte Wochenmarkt brachte Butter zu 1,30, Eier 
1,00, Stachelbeeren Pfund 0,30—0,40, Radieschen 0,10, Kohl⸗ 
rabi Bund 0,30, Karotten Brund 0,20, friſche Zwiebeln 
Bund 0,10, Salat zwei Köpfe 0,15, Rhabarber 0,10, Apfel- 
ſinen 0,25—0,45, Zitronen 0,13—0,18, Spargel 0,700.80. 
Auf dem Fiſchmarkt zahlte man für Aale 0,80 —1,00, Po⸗ 
muchel drei Pfund 1,00, Flundern 0,40, Heringe 0,08--0,10, 
geräucherte Heringe 0,150.20, Bücklinge 0250,30; 
Schweinefleiſch 0,0---0,90, Rindfleiſch 0,70 0,90, Kalbfleiſch 
0,60 6,70, Larbonade 0,90, Leber 0,80, Schmals 1,20. 
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Konitz (Chojnice) 


Sudlerkolonne an der Arbeit. 


In der Nacht zum Sonntag war eine Sudlerkolonne an 
der Arbeit, welche die Fronten und Schaufenſter deutſcher 
Geſchäfte „verzierte“. Es wurde faſt überall mit ſchwar⸗ 
zer Aſphaltfarbe „gearbeitet“. Das Wort „Szwab“ 
kehrte faſt überall wieder. Doch wurde auch das Haken⸗ 
kreuz angemalt, neben Worten wie „Optant“ und „Zdrajca“. 
Der Bankverein erhielt die Aufſchrift „Bank Hitlera“ und 
„Szwab“. Auf dieſe Art wurden etwa 20 Deutſche in den 
Hauptſtraßen gekennzeichnet. 

Da am Sonntag verſchiedene Ausflügler nach Konitz 
gekommen waren, hat die Stadt mit den derartig verun⸗ 
zierten Häuſerfronten auf die Beſucher keinen überwältigen⸗ 
den Eindruck gemacht. 


Großfeuer. 

Am Sonnabend nachmittag Frach in dem großen Fell⸗ 
mannſchen Hauſe, Bahnhofſtraße 18, im Dachgeſchoß Feuer 
aus, das leider erſt bemerkt wurde, als der Dachſtuhl bereits 
in hellen Flammen ſtand. Durch den mit raſender Ge⸗ 
ſchwindigkeit um ſich greifenden Brand kamen zwei weib⸗ 
liche Bewohner des Hauſes in größte Gefahr, da ſie ſich 
weigerten, die Wohnung über die verqualmte Treppe zu ver⸗ 
laſſen. Als die Treppe bereits vom Feuer ergriffen war, 
mußten die Frauen mit Hilfe von Seilen gerettet werden, 
wobei beide Brandwunden erlitten. 

Als erſte erſchienen auf der Brandſtelle die Bahnfeuer⸗ 
wehr und Militär zur Hilfeleiſtung. Nach längerer ange⸗ 
ſtrengter Arbeit der Feuerwehren gelang es, das Feuer zu 
lokaliſieren. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich beinahe beim 
Umlegen des hohen, nach dem Steinhilberſchen Grundſtück 
zu gelegenen Giebels, der zum großen Teil in das Haus 
ſtürzte und die Decken durchſchlug. Drei in dem Zimmer 
mit Ausräumen beſchäftigte Perſonen konnten ſich gerade 
noch mit Mühe retten, ein vierter wurde verſchüttet, kam 
aber mit dem Schrecken davon. Die Entſtehungsurſache des 
Brandes konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. Der 
Schaden iſt beträchtlich, dürfte aber durch Verſicherung ge⸗ 
deckt ſein. 


ik Der Katholiſche Arbeiterverein hielt am Sonntag im 
Saale des Pfarrhauſes ſeine Verſammlung ab, die ſich eines 


guten Beſuches erfreute. Der Vorſitzende hielt einen Vor⸗ 


trag über die Erſtkommunion. Die Annahme der deutſchen 
Kinder zu den Sakramenten findet am 18. Juni ſtatt. + 
rs Auf dem Wochenmarkt koſtete Butter 1,00—1,40, 
Molkereibutter 1,60. Eier 0,90—1,10, Plötze 0,20—0,40, Barſe 
0,25—0,50, Hechte 0,70—0,80, Schleie 0,80, Karpfen 0,80, 
Maränen 0,60 —0,80, Karauſchen 0,50—0,70, Aale 1,20, Räu⸗ 
cheraal 2,00, Salat drei Köpfchen 0,25, Spinat 0,10, Spargel 
0,50—0,60 Suppenſpargel 0,20—0,25, Rabarber 0,10, Stachel⸗ 
beeren, 0,20—0,25, Radieschen 0,10, Kohlrabi 0,20, Mohr⸗ 
rüben 0,20 —0,25, Gurken 0,50—0,80, Zwiebeln 0,10, Blumen⸗ 
kohl 0,50 —0,70 Zloty. 525 
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Ik Briefen (Wabrzeno), 3. Juni. In der Ortſchaft 
Zajaczkowo wurden dem Landwirt Edinger diejenigen 
Fenſterſcheiben mit Steinen eingeworfen, die bei den 
letzten Ausſchreitungen heilgeblieben waren. 

Crone (Koronowo), 4. Juni. Am 3. d. M. wurde die 
Leiche einer etwa vierzigjährigen Frau im Grabina⸗ 
Wäldchen aufgefunden. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

y Eichdorf (Kobylarnia), 4. Juni. Die Altſitzer Emil 
und Ida Jeſchke geb. Strohſchein konnten ihr 50jähriges 
Ehejubiläum begehen. Beide erfreuen ſich noch körperlicher 
und geiſtiger Friſche. Der Jubilar iſt 75 Jahre und die 
Jubilarin 70 Jahre alt. 10 Kinder entſproſſen der Ehe. 
Drei Söhne haben den Weltkrieg mitgemacht und ſind glück⸗ 
lich zurückgekehrt. Das Jubelpaar wurde im Hauſe von 
Pfarrer Klar aus Hopfengarten (Brzoza) eingeſegnet, wobei 


Thorn. 


Klavier 


kreuzſait, ſchwarz, wie 
neu, billig zu verkaufen. 

Zabel, Torun, 3807 
Rai. Saatellohcayfa 8. 
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Malerarbeiten 


auch außerhalb Torun 
führt enithlanie und 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim He 
lieben Entſchlafenen, insbeſondere Herrn 
Pfarrer Herrmann für die troſtreichen 
Worte, ſowie für die reichen Kranz⸗ 
ſpenden ſagen wir allen unſern 


Heimgange unſeres 


herzlichſten Dank. 


Stawki, Juni 1939. 
Im Namen aller Hinterbliebenen 


Anna Schmidt ee 
geb. Mener. 3850 | Franz Schiller, 


5 Torun, Wielk. Garbary 12 


Todes- Anzeigen 


auf Bogen und Karten in den ver- 
schiedensten Ausführungen ilefert 


sofort am Tage der Bestelluna 


Justus Wallis 


Papierhandlund 
Toruni, Szeroka 34. 
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938 Juden wurden alle getötet. 


ein Glückwunſchſchreien des Konſiſtoriums überreicht 
wurde. 


Gr. Böſendorf (Wielka Ziawies), Kreis Thorn 
(Torun), 3. Juni. Ein Motorradunfall ereignete ſich 
hier an der Chauſſeekreuzung bei Oborſki. Der Mechaniker 
Kaiſer aus Rentſchkan (Rzeczkowo) fuhr bei der Biegung 
jo unglücklich mit ſeinem Motorrad gegen ein Laſtauto der 
Firma Pichert⸗Culmſee, daß er ſich tödliche Verletzungen zu⸗ 
zog und nach kurzer Zeit verſtarb. 


Br Gdingen (Goynia), 4. Juni. Vor einigen Tagen 
gerieten zwei Fuhrleute auf der Straße in Streit. Plötzlich 
zog der Fuhrmann Klinſki ſein Meſſer und verletzte feinen 
Gegner damit ganz empfindlich. Für dieſe Tat hatte ſich der 
Meſſerheld vor dem Burggericht zu verantworten und wurde 
zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 

Durch einen Defekt am Hebekran fiel beim Löſchen des 
norwegiſchen Dampfers „Mailand“ eine Tonne mit Salz⸗ 
heringen herunter und verletzte drei Hafenarbeiter ſo 
ſchwer, daß die Rettungsbereitſchaft helfend eingreifen mußte. 


Durch Unvorſichtigkeit von Spaziergängern entſtand im 
Witominer Walde ein Feuer, das in dem Nadelholzbeſtand 
reichlich Nahrung fand. Der alarmierten Feuerwehr gelang 
es ſchließlich, dem verheerenden Element Einhalt zu ge⸗ 
bieten. Der Brandſchaden iſt beträchtlich. 


2 Juowrockaw, 4. Juni. Rittergutsbeſitzer Karl Stü b⸗ 
ner⸗Wierzchockawice begeht heute ſeinen 71. Geburtstag. 
Infolge ſeiner Rüſtigkeit, ſeinem Wiſſen und Können hat er 
eine ganze Reihe von Ehrenämtern inne, die er in muſter⸗ 
hafter Weiſe ausfüllte. So wurde er zum Vorſitzenden des 
Landwirtſchaftlichen Vereins „Kujawien“, ſowie des Auf- 
ſichtsrats der Zuckerfabrik Wierzchockawice gewählt. Fer⸗ 
ner gehört er dem Aufſichtsrat der Bank für Handel und 


Gewerbe Poſen, der Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft Ino⸗ 


wrockaw und dem Vorſtand der Land wirtſchaftlichen Ein⸗ 
und Verkaufsgenoſſenſchaft Argenau an. Auf kirchlichem 
Gebiet iſt er in Argenau Mitglied des evangeliſchen Ge⸗ 
meindekirchenrats. 


u Lniſenſelde (Dabrowa Biſkupia), 3. Inni. Während 
des letzten Gewitters ſchlug ein Blitz in das Gehöft des 
Beſitzers Otto Pankopp in Chlewiſk und legte das Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude, ſowie die Scheune in Aſche. Mitverbannt 
find landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte. Der 
Schaden beträgt 3500 Zloty. Ferner entſtand bei dem Land⸗ 
wirt Andrzejewſki in Lukaſzewo ein Feuer, welches das 
Wohnhaus bis 
Andrzejewſki war nur ſehr niedrig verſichert, 
einen ungeheuren Schaden erleidet. : 


+ Natel (Nato), 3. Juni. Das Poſener Appella⸗ 
tionsgericht als Berufungsinſtanz beſchäftigte ſich mit 
den Verfehlungen des ehemaligen Bürgermeiſters der Stadt 
Nakel, Pawet Trybull. Das Urteil, das auf zwei 
Jahre Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
für drei Jahre lautete, wurde in vollem Umfange beſtätigt, 


v QVandsburg (Wiecbork), 2. Juni. Ein größeres 
Feuer entſtand aus bisher unbekannter Urſache bei dem 
Landwirt Urban in Wieſenthal. Dem Feuer fielen die 
Scheune und zwei Ställe zum Opfer. Von den in den Ge⸗ 
bäuden befindlichen landwirtſchaftlichen Maſchinen konnte 
nichts gerettet werden. Das lebende Inventar wurde mit 
großer Mühe rechtzeitig in Sicherheit gebracht. Dank des 
energiſchen Eingreifens der Feuerwehren blieb das Wohn⸗ 
haus von dem verheerenden Element verſchont. Der 
Schaden iſt bedeutend und zum großen Teil durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 


v Zempelburg (SepoIno), 2. Juni. Wegen Verbreitung 
falſcher Nachrichten hatte ſich Wladyflam Targaczewſki 
aus Waldau vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. 
Er wurde zu ſechs Monaten Gefängnis und 20 Ztoty Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. 


Zwei raffinierte Betrüger, ein gewiſſer Broniſtaw 
Barwein und W. Wizjan, beide aus Zempelburg, hatten 
ſich vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. 
Die Angeklagten, welche ſich als Staroſteibeamte ausgaben, 
erſchienen im März d. J. bei dem Landwirt Eduard Janke 
in Plötzig, um eine Vieh⸗ und Inventaraufnahme zu 
machen. Für ihre „Arbeit“ ließen ſie ſich 22 Zloty aus⸗ 
zahlen. Das Gericht verurteilte die Betrüger zu je ſechs 
Monate Gefängnis. Ferner hatte Barwein dem oben ge⸗ 
nannten Landwirt verſprochen, die gegen ihn gerichtete 
Strafſache wegen Verbreitung falſcher Nachrichten rück⸗ 
gängig zu machen, wenn er ihm den Betrag von 80 Zloty 
aushändigen würde, die er benötige um nach Warſchau zu 
fahren. Für diefen Betrug erhielt der Gauner neun Mo⸗ 
nate Gefängnis zudiktiert. Durch Zuſammenziehung 
beider Strafen lautete das Urteil auf ein Jahr Gefängnis. 
B. wurde ſofort in Haft genommen. 


die ee in Palüſtina. 
Der Mufti bleibt verbannt. 
Wieder Tote und Verletzte. 


ſo daß er 


Jeruſalem, 3. Juni. 
folgenſchwerer jüdiſcher Bombenanſchlag auf Araber zu ver⸗ 
zeichnen. An einer Halteſtelle am Jaffa⸗Tor, in der Nähe des 
arabiſchen Gemüſemarktes, explodierte am Freitag gegen 
9 Uhr unter einem arabiſchen Autobus eine Zeitbombe, die 
nachts gelegt worden war. Die Zahl der Toten, die bei dieſem 
neuen jüdiſchen Terrorakt zu beklagen ſind, wird, nachdem 
zunächſt nur von einem Todesopfer geſprochen wurde, bisher 
mit fünf angegeben. Dazu kommen rund 30 Verletzte, von 
denen 12 im Hoſpital bleiben mußten; einige von ihnen 
ſchweben in Lebensgefahr. Die Regierung ſchloß unmittelbar 
nach dem Anſchlag das in der Nähe des Tatortes gelegene 
jüdiſche Geſchäftsviertel. 

Halb Jeruſalem iſt ohne Teleſon, nachdem unter oͤrei 
Sammelſtellen für Telefonkabel in verſchiedenen Stadtteilen 
Bomben explodierten, ſo daß zahlreiche Leitungen zerſtört 
wurden. 


Im Amtsblatt Paläſtinas „Gazette“ vom 1. Juni wird im 
Rahmen der Notgeſetzgebung eine Verorönung des 
britiſchen Oberkommiſſars veröffentlicht, nach der 
Hadj Mohamed Emin el Huſſeini, alſo der Groß⸗ 
mufti von Jeruſalem und Führer der geſamten nationalen 
Bevölkerung des Landes, aus Paläſtina verbannt bleibt. 


In der Nähe von Kalkilia kom es zu einem Zuſammen⸗ 


ſtoß zwiſchen einer Militär- und Polizeipatrouille, die aus 
vier britiſchen Soldaten und drei jüdiſchen Hilfspoliziſten be⸗ 
ſtand und einer Gruppe Araber. Die ſieben Engländer und 


auf die Umfaſſungsmauern vernichtete. 


(DNB) In Jeruſalem iſt ein neuer 


Wojewodſchaſt Poſen. 


ss Mogilno, 4. Juni. Am 1. Juni d. J. konnte . Alt⸗ 
itzer Hermann Schülke in Königstreu (Sedowo), 
ogilno, mit ſeiner Gattin Emma geb. Beyer das er 
Feftdergoldenen Hochzeit feiern. Im Jahre 1889 
hatte der Jubilar, der heute 74 Jahre alt iſt, in Königstreu 
eine fait 100 Morgen große Landwirtſchaft übernommen, 
die er nach dem Kriege ſeinem jüngeren Sohne Friedrich 
übergab. In derſelben iſt er noch heute von früh bis ſpät 
tätig. Mehrere Jahre hindurch war Hermann Schülke Mit⸗ 
glied der Gemeindevertretung, und ſeit vielen Jahren iſt er 
bereits in der Kirchenvertretung. Seine Lebensgefährtin 
ſteht im 72. Lebensjahre. Sie ſchenke ihrem Gatten zwei 
Söhne und eine Tochter. Der ältere Sohn iſt am 4. No⸗ 
vember 1918, alſo kurz vor dem Abſchluß des Krieges, auf 
dem Felde der Ehre gefallen. Das Jubelpaar erfreut ſich 
einer allgemeinen Wertſchätzung. Nach einer Anſprache er⸗ 


teilte Pfarrer Triebel aus Kaiſersfelde bei einer häuslichen 


Feier dem Jubelpaar den Segen. Alsdann wurde ihm mit 
Glückwünſchen ſeitens der Gemeinde das Glückwunſch⸗ 
ſchreiben und Gedenkblatt des Herrn Generalſuperinten⸗ 
denten D. Blau und des Konſiſtoriums überreicht. Das 
Deutſchtum der ganzen Umgebung hat an der Feier lebhaf⸗ 
ten Anteil genommen. 

2 Moſchin (Moſina), 3. Juni. Die jährige Ludwika 
Dergoſz aus Puſzezykowko ging an die Warthe, um ſich an⸗ 
geblich zu waſchen. Als ſie aber nach längerer Zeit nicht 
zurückkehrte, begaben ſich ihre Eltern auf die Suche. Am 
Ufer der Warthe fanden fie die Seife und das Handtuch, 
die Tochter aber war verſchwunden. Böſes ahnend, alar⸗ 
mierte man die Nachbarn. Ein Fiſcher konnte die Leiche aus 
dem Waſſer bergen. Aus Verzweiflung über eine unheil⸗ 
bare Krankheit ſoll das Mädchen freiwillig in den Tod 
gegangen ſein. 

co Poſen (Poznan), 4. Juni. Die Frau Johanna des 
Haushälters Strudzinſki im Hauſe fr. Große Berlinerſtraße 
Nr. 47 unternahm durch Trinken einer giftigen Flüſſigkeit 
aus nicht bekannter Urſache einen Selbſtmordverſuch. Sie 
wurde im hoffnungsloſen Zuſtande von der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft ins Stadtkrankenhaus gechafft. 

Als ehrlicher Finder erwies ſich der in der fr. 
Eliſabethſtraße 24 wohnhafte Henryk Tomaſzewſki, der am 
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Die Stärte der 


2 Condor ⸗ eitel 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


In der Begrüßungsanſprache an die zurückgekehrten 
deutſchen Freiwilligen aus Spanien gedachte 
Generalfeldmarſchall Göring auch derjenigen, die in den 
Kämpfen für den Sieg des neuen, nationalen Spanien ge⸗ 
fallen ſind. Dadurch wird beſtätigt, daß auch von den 
deutſchen Freiwilligen Opfer an Leben und Blut 
gebracht worden ſind. Durch Feldmarſchall Göring wurde 
den Angehörigen der Gefallenen verſichert, daß das ganze 
deutſche Volk an ihrem Verluſt Anteil nehme. Dadurch 
wird ebenſo wie durch die Verleihung der von Adolf Hitler 
geſtifteten Orden zum Ausdruck gebracht, daß die deutſchen 
Spanienkämpfer mit der ausdrücklichen Zuſtimmung der 
oberſten Reichsbehörden vor nahezu drei Jahren ſich auf 
die Seite General Francos geſtellt haben. 


Über den zahlenmäßigen Umfang der deutſchen Hilfe: 
leiſtung find bisher in der Öffentlichkeit nähere Mitteilun⸗ 
gen nicht gemacht worden. Aber der Einmarſch der 
„Legion Condor“ am 6. Juni in die Reichshaupt⸗ 
ſtadt wird vermutlich Aufſchluß darüber geben, wie groß 
die Zahl derjenigen geweſen iſt, die aus Deutſchland als 
Freiwillige am Spaniſchen Bürgerkrieg teilgenommen 
haben. Die Zahl derjenigen, die am 31. Mai auf den 
Schiffen der KDe⸗Flotte in Hamburg eingetroffen find, hat 
bereits mehrere Tauſend betragen. Wie Generalfeldmarſchall 
Göring in ſeiner Hamburger Rede mitteilte, werden beim 
Einmarſch in Berlin aber auch noch diejenigen hinzu⸗ 
kommen, die in den letzten Jahren von denen, die jetzt erſt 

zurückgekehrt find, abgelöſt wurden. Die Geſamt⸗ 
zahl der in der nächſten Woche in die Reichshauptſtadt 
einmarſchierenden Mitglieder der ſpaniſchen Legion wird in 
privaten Kreiſen auf mehr als 10000 geſchätzt. Über⸗ 
wiegend ſind es Angehörige der verſchiedenen Waffen⸗ 
gattungen der deutſchen Luftwaffe. Aus der Hamburger 
Rede Görings ging aber ſchon hervor, daß auch Freiwillige 
des eigentlichen Heeres und der Marine zuſammen 
mit der „Legion Condon“ in Spanien gekämpft haben. Sei⸗ 
tens des Heeres ſind es, nach den in der deutſchen Preſſe 
veröffentlichten Bildern zu urteilen, vermutlich in der 
Hauptſache Angehörige der Tankwaffe geweſen. 
Infanteriſtiſche Einheiten des deutſchen Heeres 
ſind jedoch im Unterſchied zu der italieniſchen Waffenhilfe 
offenbar in Spanien nicht zum Einſatz gekommen. 


Ein Armeekorps flog übers Mittelmeer. 


Gelegentlich der Heimkehr der deutſchen Spanien⸗Frei⸗ 
willigen hebt die reichsdeutſche Preſſe aus den Leiſtungen 
der deutſchen Kämpfer und Inſtrukteure beſonders die Er⸗ 
folge der deutſchen Flugwaffe heraus, die ſich nach 
dem Urteil eines ſpaniſchen Generals als „die beſte der 
Welt“ erwieſen haben ſoll. Über eine bedeutſame Spe⸗ 
zialleiſtung deutſcher Flieger ganz zu Anfang der Aktion 
des Generals Franco berichtet die deutſche Fachzeitschrift 
„Der Adler“, die dem Luftfahrtminiſterium naheſteht. 
Dieſer Aufſatz iſt deshalb eines beſonderen Intereſſes ſicher, 
weil er von dem wenige Tage vor Oſtern auf einem 
Übungsplatz den Fliegertod geſtorbenen Fliegerhaupt⸗ 
mann von Morcan ſtammt, der durch ſeine Fernflüge 
Berlin —Nord⸗Amerika und zurück, Berlin—Tokio und 
u ſich einen großen internationalen Ruf erworben 

e. 

Hauptmann von Moreau, der einer der erſten 
deutſchen Flieger geweſen war, der ſich General 
Franco zur Verfügung geſtellt hatte, erzählt unter an⸗ 
derem, wie im Juli / Auguſt 1936 ein ganzes Armee⸗ 
korps von „Morros“ (Marrokaniſchen Soldaten) und Sol⸗ 
daten der Spaniſchen Fremdenlegion durch Junkers ⸗ 
Flugzeuge von Marokko nach Sevilla und Keres 
de la Frontera auf ſpaniſchen Boden durch die Luft be⸗ 
fördert wurde. 

„Auf dem kleinen Flugplatz in Tetuan (Spaniſch⸗ 
Marokko)“, jo heißt es in von Moreau's Bericht, „Herriht 
reges Leben. Flugzeuge ſtarten und landen; auf den Fel⸗ 
dern und Hügeln rings um den Platz lagern und warten 
auf ihren erſten Flug Hunderte, zeitweiſe ſogar Tauſende 
von Me k“ , kurz „I Morros“ genannt. In ununter⸗ 


Mittwoch in der fr. Neuen Gartenſtraße eine wertvolle 
goldene Ale fand und fie im 2, Polizeikommiſſariat 
in der fr, Baartſtraße abgab. 


Der wiederholt vorbeſtrafte 28jährige Feliks Filoda aus 
der fr. Kreuzſtraße brach Pfingſten bei einem Martin 
Szezepaniak in der ul. Traugutta 32 ein und ſtahl vier 
Anzüge, einen Hut und Herrenwäſche. Er wurde jetzt von 
der Kriminalpolizei als Dieb ermittelt und feſtgenommen; 
die Diebesbeute wurde dem rechtmäßigen Eigentümer 
zurückgegeben. — Aus den Schrebergärten in Czerwonak 
ſtahlen der 21jährige Paul Kujawa und der 18jährige 
Marjan Nogajewſki gemeinſam einen ganzen Drahtzaun 
und verkauften ihn an einen Albert Gosciniak in Anto⸗ 
ninek. 


Sein 65. Lebensjahr vollendete am Sonnabend der 
Domherr Profeſſor Dr. Steuer, der bereits am 25. März 
d. J. fein 40jähriges Prieſterfubiläum beging. f 


Freitag nachmittag ertrank beim Schwimmen auf 
einem langen Brett auf einem Teiche in Naramowice der 
12jährige Schulknabe Zdͤziſtaw Cyrki aus Naromowice. Die 
Leiche wurde eine halbe Stunde ſpäter geborgen. 


ex Rogaſen (Rogosno), 4. Juni. Die hieſige Stadtver⸗ 
waltung weiſt darauf hin, daß die diesjährige Muſterung 
der Rekruten der Stadtgemeinde Rogaſen am Dienstag, 
dem 6. Juni d. J. in Obornik ſtattfindet. Das Muſterungs⸗ 
lokal iſt der Schützenhausſaal. Beginn der Muſterungen um 
8 Uhr früh. 


ex Wongrowitz (Wagrowiec), 4. Juni. Im Saale des 
Schützenhauſes fand die diesjährige Generalverſammlung 
der Freiwilligen Feuerwehr ſtatt, welche durch Bürger⸗ 
meiſter Wachowiak eröffnet wurde. Nach der Bekanntgabe 
der Tagesordnung erfolgten die Jahresberichte der einzel⸗ 
nen Vorſtandsmitglieder, denen ſich die Wahlen des Vor⸗ 
ſtandes anſchloſſen. Nach einer längeren Ausſprache wurde 
der Jahresvoranſchlag, welcher in Einnahmen und Ausgaben 
die Summe von 2220 Zioty vorſieht, genehmigt. An⸗ 
ſchließend wurde für das laufende Jahr der Tätigkeitsplan 
bekanntgegeben. Nach Beſprechung von Vereinsangelegen⸗ 
heiten fand die Verſammlung ihren Abſchluß. 


brochener Folge brummten die Maſchinen die die Straße 
von Gibraltar, das Flakfeuer der Roten Flotte war nur ein 
ohnmächtiger Verſuch, das Unternehmen zu ſtören. Die 
ihrer Führer beraubten Schiffe, ausgerüſtet mit veraltetem 
Geſchützmaterial, fehlenden Richtgeräten, konnten eine wir⸗ 
kungsvolle Bekämpfung der Transporte nicht erreichen. 
„Noch nie wohl hatte der kleine Platz in Tetuan ſo 
viele Flugzeuge, ſoviel Betrieb und ſolche Menſchenmaſſen 
geſehen wie in jenen Auguſttagen 1986. Morgens beim 
erſten Grau der Dämmerung ſtarteten die Maſchinen mit 
dem Ziele eres oder Sevilla. Noch nie find wohl in einer 
Junkers 52, die normal 17 Paſſagiere faßt, ſo viele Men⸗ 
ſchen untergekommen wie bei dieſer neuen Fluglinie, wo 
niemand fragte und fragen konnte, was die höchſtzuläſſige 
Zuladung ſei oder die äußerſte Paſſagierzahl, ſondern wo 
die entſcheidende Notwendigkeit vorlag, in kürzeſter Friſt 
jene Streitmacht auf ſpaniſchem Boden zu landen, die Ge⸗ 
neral Franco für ſeine Offenſive brauchte, um ſeine Fron⸗ 
ten nach Norden vorzutreiben. zu 42 bewaffnete 
Morros faßte in dieſem Falle ſolch eine Ju 52 dieſer neuen 
Luftverkehrsgeſellſchaft, bei der die Bequemlichkeit der Paſ⸗ 
ſagiere allerdings eine untergeoroͤnete Rolle ſpielen mußte. 
Die Knie bis zum Kinn angezogen, das Gewehr zwiſchen 
den Füßen, ſo erlebten dieſe Soldaten ihren erſten Flug. 
Bevorzugte Zeiten waren die Früh⸗ und Abendſtarts, denn 
dann war die Luft ruhig, ſchlimm erſt wurde es manchmal 
um die Mittagsſtunden, wenn ſtarke Böigkeit auftrat und 
arge Luftkrankheit die Paſſagiere befiel. Aber Tag und 
Nacht brannten die 5 ſchallten die Kriegsgeſänge 
über die Felder. Tag für Tag brummten die Flugzeuge 
hinüber auf's ſpaniſche Feſtland; 12000 Mann, Geſchütze, 
über 100 ſchwere M.⸗G. und 134000 Kilogramm Munition 
wurden auf dieſe Weiſe im Flugzeug von Afrika nach zn 
wenden befördert, ein komplettes Armeekorps.“ 


ein führt im Davispotal 
gegen England 3: 0 


Am Freitag und Sonnabend wurden in Berlin auf den Rot⸗ 
Weiß⸗Plätzen die Einzel⸗Spiele um den Davis⸗Pokal zwiſchen 
Deutſchland und England ausgetragen. Die engliſchen Einzel⸗ 
ſpieler konnten den deutſchen Einzelſpielern Henkel und Roderich 
Menzel nicht gefährlich werden, die ſich auf den Hartplägen viel 
beſſer 218 ihre engliſchen Gegenſpieler zurechtfanden. Schon Sonn⸗ 
abend führte Deutſchland 2:0. Das Doppel wurde am Sonntag 

gespielt. Das deutſche Doppel = nfel—- Metaxa war dem 
Engtifcen Paar Schaffi — Wilde ſtark überlegen und ſiegte 

6:2, 6:2. Damit erreichte Deutſchland die 3:0⸗Führung und 

a fomit die Halbrunde im Davis⸗Pokal gewonnen. 


Jedrzejowſka und Tu czynſti 
polniſche Tennismeiſter. 


In Poſen wurden am Sonntag die volniſchen Tennis⸗Meiſter⸗ 
ſchaften beendet. Wie anzunehmen war, ſiegte Tloczunſ ki, der 
ſich augenblicklich in ee hervorragenden Form befindet, ver⸗ 
hältnismäßig 1 gegen den weniger gut disponierten Bawo⸗ 
rowſki 6:2, 6:2. Da Ttoczynſki damit zum fünften Mol 
polniſcher Meter wurde, erhielt er den im Jahre 1924 vom vol⸗ 
niſchen Tennisverband geſtifteten Preis zum Eigentum. 

Bei den Damen ſiegte erwartungsgemäß Jadwiga Jadrze⸗ 

jowſka, indem ſie ihre Gegnerin Puniewſka ſehr glatt 
b: :1,6:0 ſchlug. Jedrzejowſka hat ſomit zum achten Mal die polniſche 
Tennismeiſterſchaft errungen. 

Im gemiſchten Doppel ſchlug das Paar Yadızc» 
jowſka⸗Tloczynſki nach Keim Kampf das Paar Sioda⸗ 
Spych ada 725, 624. 


Fußball⸗Länder⸗Spiel Polen⸗Schweiz 1 


Auf dem Militär⸗Stadion in Warſchau wurde am 8 ein 
Fußball⸗Länderſpiel zwiſchen Polen 5 Dee Schweiz ausgetragen. 
Es verlief unentſchieden mit 1: 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 5. Juni 1939. 
Krakau 2,60 — 8 1 +1,92 a 2.10), u ae +2, 


2,58), Plock Dur + 257 (+ A 
Fordon 2,94 + (+ 381 5 Gin + 2,74 (+ 1.00, A A + 3,09 
4 BD, Kurzebrat 1500 * . e + 3,40 3,00), 


＋ 2.94 (+ 3.28). 
(In Klammern die Meldung des Vortages). 


Hundert Jahre vorbildliche Iandwirtihaftliche Arbeit: 
Gut Koerberrode 1839 — 1939. 


Das Gut Koerberrode, ſeit Durchführung der 
Agrarreform 2368 Morgen groß, liegt im Kreiſe Graudenz 
in Bommerellen, etwa 30 Kilometer oſtwärts von dem 
Städtchen Leſſen und 3 Kilometer von der deutſchen Grenze 
entfernt. Es weiſt mit 121 Metern den höchſten Punkt des 
Kreiſes auf und hat eine durchſchnittliche Höhenlage von faſt 
110 Meter. Das Klima iſt recht rauh, der Boden bei ſtark 
hügeligem Gelände außerordentlich ſchwer, bei intenſiver Be⸗ 
arbeitung und Düngung aber auch ſehr fruchtbar. 

Das heutige Gut Koerberrode entſtand um 1828 auf dem 
Boden des Gutes Jankowitz, das zu dem großen Schön⸗ 
walder Güterkomplex gehörte. Es war zunächſt ein völlig 
unbedeutendes Vorwerk mit wenigen primitiven Gebäuden, 
das 1887 der damalige Beſitzer von Groß⸗Schönwalde, Ober⸗ 
amtmonn Ernſt, für 36 166 Taler als ſelbſtändigen Betrieb 
an den Ökonom Carl Thielecke verkaufte. Dieſer konnte 
das ſchwer zu bewirtſchaftende Gut nicht lange halten und 
verkaufte es durch den Vertrag vom 5. Juni 1839 — 
alſo heute vor 100 Jahren! — in der Geſamtgröße 
von 3013 Morgen für 43500 Taler an den Oberamtmann 
Wilhelm Koerber. e 

Wilhelm Koerber entſtammte einer alten am Harz 
ongeſeſſenen Fomilie, deren ältefter bekannter Stammwater 
der Bauer Markus Körber in Ulzigerode am Harz (ge⸗ 
boren 1592) iſt. Wilhelm Koerber hatte ſeit 1806 preußiſche 
Domänen in der Provinz Sachſen gepachtet und reiſte 1837 — 
natürlich mit der Poſtkutſche — erſtmalig mit ſeinem Sohn 
Adolph nach Weſtpreußen, um ſich hier anzukaufen. Seine und 
ſeines Sohnes ausgedehnte Reiſen führten dieſe kreuz und 
quer durch Poſen und Weſtpreußen. Die Tagebücher von 
Adolph Koerber über dieſe Reiſen ſind erhalten und geben 
einen intereſſanten Einblick in die damaligen Zuſtände der 
beiden aufblühenden Provinzen. 

Der S Wilhelm Koerber, der 1841 noch das 
Gut Gprinnen im Kreiſe Culm kaufte und ganz dorthin 
überſiedelte, übergab das heutige Kvoerberrode ſchon 1839 
ſeinem Sohn Adolph zur ſelbſtändigen Bewirtſchaftung. 
Dieſem Mann nun hat das Gut im beſonderen ſeinen raſchen 
Aufſchwung und ſeine bald führende Stellung zu verdanken. 
Am 5. November 1839 erhielt das Gut mit königlicher Ge⸗ 
nehmigung den Namen „Koerberrode“ und wurde 1840 
als Rittergut eingetragen. Am 12. Oktober 1844 übernahm 
Adolph den Beſitz als Eigentum von ſeinem Vater und hat 
donn im ganzen 56 Jahre iR — 0 ix feinem Tode 1895 — 
den Betrieb mit größtem Erfolg geleitet. 

Schon 1845 wurde er, 28jährig, zum Landſchafte rat, bold 
darauf zum Landſchaftsdirektor und 1871 zum General⸗ 
landſchaftsdirektor für die Provinz Weſtpreußen ernannt. 
18491880 war er mehrfach Mitglied des Preußen Abgeord⸗ 
netenhauſes, 1890 wurde er auf Lebenszeit in das Preußiſche 
Herrenhaus berufen. 1891 erhielt er den erblichen Adel, 
1894 wurde er zum Wirklichen Geheimrat mit dem Titel 

5 ernannt. 

BR Jahre 1895 ging Kboerberrode an Adolphs Sohn, 
Viktor von Koerbe r, über, der aber als preußiſcher Ver⸗ 
waltungsbeamter (Land rat, ſpäter Oberregierungsrat) die 
Bewirtſchaftung nicht ſelbſt übernehmen konnte, ſondern fie 
bis 1908 einem Beamten anvertraute. Am 1. Oktober 1908 über» 
gab er Sinerberrode feinem Sohn No rdewin von 
Koper be r, der nun ſchon 31 Jahre lang den Betrieb geleitet 
bat. Nach einigen ſchweren Anfangsjahren begann Koerber⸗ 
rode gerade aufzublühen, als mit dem Weltkrieg 1914-1918 
ein ſchwerer Rückſchl g kam. Nordewin von Koerber, der ſelbſt 
non 1914 bis 1918 ien Felde ſtand, mußte die Betriebsleitung, 
zeitweiſe ohne irgend einen erfahrenen Beamten, ſeiner Frau 
Eliſabeth, geb. von Dieſt, übergeben. Daß Koerberrode 1919 
trotz der überaus ſckweren, durch den Krieg bedingten Ein⸗ 
griffe in totes und lebendes Inventar, noch auf beachtlicher 
wirtſchaftlicher Höhe ſtand und alle ſeine Kriegslieferungen 
erfüllen konnte, iſt ein außerordentliches Verdienſt von Frau 
von Kerber geweſen. 


Nach dem Kriegsende kam Koerberrode 1920 mit der 


Provinz Weſtpreußen an Polen. Es galt nun, ſich in die 
neuen, auch wirtſchaftlich ſchwierigen Verhältniſſe hinein⸗ 
zufinden. Die wilden Inflationsjahre wurden überſtanden, 
und das Gut begann wieder eine beachtliche Höhe zu er⸗ 
reichen, bis die große Weltwirtſchaftskriſe ſeit 1928 ein Ende 
des Wiederaufſtiegs brachte. Sie forderte eine überaus ſchwie⸗ 
rige Umſtellung des ganzen Betriebes, der gerade zur höchſten 
Intenſivität geſteigert wor. Die kataſtrophale Wirtſchaftslage 
bedingte z. B. die Droſſelung aller Wirtſchaftsausgaben inner⸗ 
halb eines Jahres um die Hälfte. 5 

Der Verluſt von 600 Morgen Acker durch die Agrar⸗ 
reform 1984 brachte neue Schwierigkeiten. Die Landabgabe 
bedeutete, daß die — doch nur langſam zu vermindernden — 
hohen Aufwendungen für Gebäude, Maſchinen uſw., die 
Amortiſation teurer Anlagen und Meliorationen nun plötz⸗ 
lich von einer um ein Viertel kleineren Ackerfläche getragen 
werden mußten. Wenn es trotzdem gelang, das Gut ohne allzu 
hohe Belaſtung durch dieſe ſchweren Zeiten zu bringen und 
ihm dennoch ſeinen guten Ruf als Saatgutwirtſchaft und 
Viehhochzucht zu erhalten, ſo zeugt das von der raſtloſen Ar- 
beit des Beſitzers, die mit weitgehender perſönlicher Ein⸗ 
ſchränkung verbunden war. Hier ſei auch die langjährige 
treue Mithilfe des ausgezeichneten Erſten Beamten, Karl 
Siebert, dankend erwähnt. b | 

Im Mai 1989, gerade 100 Jahre nach dem Ankauf des 
Gutes, wurden Beſitzer und Beamte mit Familien aus der 
Grenzzone ausgewieſen. Der Betrieb wurde von 
einer ſtaatlichen Kommiſſion in Zwangsverwaltung 
übernommen. Es iſt nur zu hoffen, daß dieſer Zuſtand bald: 
Möglichit beendet und der Betrieb im Intereſſe einer nach⸗ 
holtigen und weiter erfolgreichen Bewirtſchaftung, die durch⸗ 
aus im Intereſſe des Staates liegt, dem bisherigen Be- 
ſitzer wieder übergeben werden kann. 

* 


Es iſt von Intereſſe, einen Blick auf verſchiedene Einzelheiten 
in der 100jährigen Entwicklung des Gutes zu werfen. Zunächſt 
eine kurze Schilderung der Entſtehung von Guts⸗ und Dorf: 
gebänden: 

Adolph von Kverber entfaltete von Anfang an eine überaus 

rege Bautätigkeit. Er fand an der Stelle des heutigen Hoſes nur 
in kleines einſtöckiges Wohnhaus, eine alte, Scheune und zwei 
Ställe, an der Stelle des Dorfes zehn niedrige Katen aus Lehm: 
wänden mit Rohrdächern vor. Innerhalb weniger Jahre hat er die 
geſamten heute noch vorhandenen maſſtven Leutewohnhäuſer — 
a 1841 mit Ziegeln aus der eigenen neuerbauten Ziegelei — er⸗ 
tötet. Sämtliche Hofgebände wurden ebenfalls neu erkaut, fo daß 
er Hof bereits 1851 annähernd ſeine heutige rechteckige Form mit 
8 Mittelgebäude erreicht hatte. 1856-59 wurde, durch Adolph 
In Koerber weſentlich gefördert, die durch das Dorf führende 
= auſſee Leſſen—Freyſtadt gebaut. Der meiſt unergründliche Land⸗ 
on durchs Dorf, den der Beſitzer 1842 mit Pappeln eingefaßt hatte, 
nerſchwand damit; als Chauſſeebäume pflanzte der Gutseigentümer 
m 1870 Eichen. Die fo entſtandene prächtige Eichenallee durch das 
5 orf fiel leider vor wenigen Jahren der Axt der Chauſſeeverwal— 
ung zum Opfer. 


In den Jahren 1847—49 wurde das heutige Gutshaus errichtet. 
1849 ließ Adolph von Koerber den Gutspark anlegen und im 
gleichen Jahr den Dorf⸗ und den Parkteich ausgraben. 1865 wurde 
das faſt 2 Kilometer entfernte Vorwerk Clarenau mit ſtattlichen 
Gebäuden geſchaffen. 

In neuerer Zeit hat der jetzige Beſitzer, Nordewin von 
Koerber, noch viel zur baulichen Ausgeſtaltung des Gutes bei⸗ 
getragen. Zwei große Scheunen, umfangreiche, modern ausgeſtattete 
Werkſtätten für Schmied, Stellmacher und Schloſſermeiſter, ein 
zweites Speichergebäude, ein Waſſerturm, ein moderner Viehſtall 
an Stelle des alten, 1928 abgebrannten Kuhſtalls (er konnte aus 
wirtſchaftlichen Gründen leider nur zum Teil fertiggeſtellt werden), 
der Ausbau des Schafſtalls und zahlreichere kleinere Gebäude legen 
davon Zeugnis ab. Mit Stolz läßt ſich heute feititellen, daß Gut 
und Dorf in ihrer Geſamtheit das ausſchließliche Werk der Familie 
Koerber find. 

Die Einwohnerzahl von Koerberrode hat ſich im Laufe 
der 100 Jahre nicht weſentlich geändert. Es wohnen auch heute 
noch wie 1839 etwa 45 Familien in den Leutehäuſern des Gutes. 
Etwa 90 Arbeiter aus Koerberrode kommen täglich zur Arbeit. Da: 
neben wurden ſchon ſeit 1839 Freiarbeiten aus den Nachbardörfern, 
vor dem Kriege etwa 30 Mann, und ſeit 1909 auch Saiſonarbeiter 
(30—50 Mann) beſchäftigt. Seit der Agrarreform können die Frei⸗ 
arbeiter keine Beſchäftigung mehr ben Wr auch die Zahl der 
Saiſonarbeiter iſt auf etwa 20 vermindert worden. — Eine Reihe 
von feit ungefähr 1860 anſäſſigen Familien arbeitet jetzt ſchon in 
3. und 4. Generation auf dem Gute. 

Das Verhältnis von Beſitzer und Arbeiterſchaft iſt ſtets ein 
gutes geweſen. Schon von Adolph von Koerber erzählten die alten 
Leute noch voll Dankbarkeit, daß er ſich um jeden einzelnen geküm⸗ 
mert und alle Frauen und Kinder namentlich gekannt habe. Seine 
vorbildliche Fürſorge für die Betriebsangehörigen war damals im 
Vergleich zu früheren Zeiten in der Provinz etwas ganz Neues. 
Adolph von Koerber ſorgte auch bei ſeinen Leuten für Aeta ien 
Schul⸗ und Kirchenbeſuch; alle deutſchen Arbeiter beteiligten ſich 
mit je 3 Talern am Bau der neuen evangeliſchen Kirche in Leſſen. 
Heute iſt die treue Fürſorge von Frau von Koerber für Frauen, 
Kinder und Kranke des Dorfes ſchon etwas ganz Selbſtverſtänd⸗ 
liches geworden. 

Einen ungeheuren Aufſchwung hat die Acker wirtſchaft in 
Koerberrode genommen. Beim Ankauf durch Wilhelm Koerber war 
die ganze Feldmark von unzähligen Waſſerlöchern und offenen 
Gräben durchzogen, wie eine alte Karte von 1805 zeigt. Adolph von 
Koerber ſorgte hier für Ordnung. Seit 1839 geben die alten Re⸗ 
giſter Lohnzahlungen für Graben räumen, ſeit 1844 für Mergel⸗ 
karren, ſeit 1850 für Dränieren an. Seit 1839 war eine geregelte 
Fruchtfolge eingeführt; die Verſtärkung des Viehbeſtandes erlaubte 
eine reichliche natürliche Düngung. Die erſten Jahresabſchlüſſe 
zeigen Ernten von etwa dem 3. bis 6. Korn (was ungefähr 3—6 Ztr. 
vom Morgen entſpricht). Schon 1860 ſind die durchſchnittlichen 
Ernteergebniſſe auf das Doppelte geſtiegen; heute ſind — allerdings 
bei ſtark vermehrtem Ein atz von Düngung und Bearbeitung — 
Winterungserträge von 2) Ztr. je Morgen keine Seltenheit mehr. 

Intereſſant für die ſtarke Intenſivierung iſt die Gegenüber⸗ 


ſtellung des Anteils, den die einzelnen Feldfrüchte an er Geſamt⸗ 
ackerfläche haben. Für 1839 und 199 laſſen ſich folgende Zahlen 
ermitteln (in Prozent): 
Anteil an der Geſamtackerfläche 1889 1989 
Sommerung (einfhl. Sommerweizen) 18,8 20,8 
Winterung 20,7 28,5 
Leguminoſen 11,0 11,8 
ackfrüchte 3,3 25,11 
I: und Geſpinſtpflanzen 4,4 9,8 
Klee, Grünfutter, Weide ; 
(innerhalb der Fruchtfolge) 4.81 19,5 


Zuſammen 100 100 


Adolph von Koerber hat den Anteil an Klee und Feldfutterbau 
ſchon ſeit 1839 daueri.h verringert, obwohl ihm wegen der ſehr 
ſtarken Schafhaltung große Weideflächen zur Verfügung ſtehen 
mußten Die ſtärkſte Einſchränkung iſt aber erſt infolge der immer 
mehr ſteigenden Intenſivierung ſeit 1929 erfolgt, als der zwei⸗ 
jährige Klee völlig aus der Fruchtfolge zugunſten von Verkaufs⸗ 
ſrüchten verſchwand Dafür wurden kleinere, aber ganz intenſiv 
bewirtſchaftete Dauerweiden am Gut angelegt, zumal ein Teil der 
Tee am Vorwerk Me die Agrarreform ver⸗ 

rengin 

Die Febentende Verbeſſerung ber Ackerwirtſchaft war jedoch 
die ſyſtematiſche Dränage, die Nordewin von Koerber 1 12 
auf dem geſamten Gut kurchführte. Sie war erſt die Grundlage 
für die ganz intenſive Bearbeitung und die hohen Ernten der 
Neuzeit. Im geſamten Acker liegt wechſelnd alle 10 oder 15 Met er 
ein Dränageſtrang. Die Geſamtlänge des Röhren⸗ 
ſyſtems iſt mit gut 500 Kilometern, das iſt etwa die 
Strecke von Graudenz nach Hannover, errechnet. 

Nicht unerwähnt ſoll der jahrzehntelange, nun endlich erfolg⸗ 
reiche Kampf gegen die Ackerunkräuter, vor allem 
Diſtel, Quecke, Hederich und Kamille, bleiben. Ein Blick auf die 
Felder von Nachbarn zeigt aber, daß dieſe Erfolge vergeblich ſind, 
wenn nur wenige Jahre der Acker nicht mehr in gewohnter ſorg⸗ 
fältiger Weiſe bearbeitet wird. Der Zuckerrüben bau — 
1893 verzeichnen die Kaſſenbücher zum erſten Mal Einnahmen aus 
Zuckerrüben — hat eine ſich immer ſteigende intenſive Boden⸗ 

earbeitung mit ſich 4 Mehrmalige 
hacke haben allmählich einen unkrautfreien Boden geſchaffen. Der 
Zuckerrübenban mußte leider in den letzten Jahren infolge der 


1839/40 1854/55 
Einnahmen für Wolle 28800 
Sonſtige geſamte Schafeinnahmen 200 
Juen meine 3.000 11 600 
Das find in / der geſamten Wirtſchafts ⸗ 
rohein nahmen 286 148 


a * 

Die vollkommen untragbaren Woll⸗ und iſchpreiſe nach dem 
Kriege hätten an ſich die völlige Abſchaffung der Schafherde aus 
wirtſchaftlichen Gründen gerechtfertigt. Doch brachte der Beer 
lieber gewiſſe finanzielle Opfer, um das wertvolle Material der 
Merino⸗Herde nicht vollſtändig verloren gehen zu laſſen. Die Herde 
wurde auf einen ganz kleinen Stamm der beſten Muttertiere be⸗ 
ſchränkt; gerade im laufenden Jahr ſollte aus dieſem Material 
wieder eine Vergrößerung der Herde durchgeführt werden. 


* 


Wirft man einen zuſammenfaſſenden Rückblick auf die 
Entwicklung des Betriebes die letzten 100 Jahre hindurch, ſo 
kann man feſtſtellen, daß der Aufſtieg des Gutes allein der 
Lebensarbeit von drei bis vier Generationen der Familie 
Koerber und ihren tüchtigen Beamten, vornehmlich auch 
dem fetzt aus der Grenzzone ausgewieſenen Gutsverwalter 
Siebert, zu danken iſt; kein Gebäude, kein Zweig der Vieh⸗ 
zucht, keine Melioration, keine techniſche Verbeſſerung, die 
nicht ihrem Schaffen Auf⸗ und Ausbau verdankt. Wieweit 
über die Grenzen des Gutes hinaus noch die einzelnen Be⸗ 
ſitzer als Vorbild und als Förderer von Kultur und Fort⸗ 
ſchritt gewirkt haben, wieweit insbeſondere Adolph von 
Koerber als Generallandſchaftsdirektor an der wirtſchaftlichen 
und kulturellen Erſchließung der damaligen Provinz Weſt⸗ 
preußen teilhatte und in neuer Zeit Nordewin von Koerber 
mit Saatgutwirtſchaft und Viehhochzuchten einen vorwärts⸗ 
weiſenden Einfluß auf die pommerelliſche Landwirtſchaft ge 
habt haben, das darzuſtellen, geht über den Rahmen dieſes 
Berichtes hinaus. 

Es liegt gewiß im Intereſſe des Staates, den Ablauf 
eines ſolchen hochentwickelten Betriebes nicht zu unterbrechen 
und dem Beſitzer, Nordewin von Koerber, mitſamt 
ſeinem Erſten Beamten, Karl Siebert in kürzeſter Zeit 
die geordnete Weiterführung des 100 Jahre hindurch vor⸗ 
bildlichen Gutes Kverberrode zu ermöglichen. 


*) Anteil wegen faſt völligen Ausfalls der Getreideernte nach 
der Übernahme übermäßig hoch! 
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Kontingentierung ſtark eingeſchränkt werden. Dauernde Hackkultur, 
ſauberſte Saatbeltzubereitung und beſte Düngung und Pflege ſind 
ſtets ein Kennzeichen der Koerberroder Ackerwirtchaft geweſen und 
haben den hohen Ruf des Gutes als „Anerkannte Saat 
gutwirtſchaft“ begründet. 

Von größtem Wert für die Wirtſchaft, beſonders für die Zucker⸗ 
rübenabfuhr, war auch die Schaffung feſter Wege. Seit 1909 
iſt dauernd unter großen Koſten — Steine und Kies müſſen aus 
weiter Entfernung hergeholt werden — an Pflaſterungen gearbeitet 
worden; anſtelle von früher im Herbſt oft nahezu undurchdring⸗ 
lichen, metertiefen Geleiſen find in den letzten Jahrzehnten mehrere 
Kilometer gute, ſelbſtgepflaſterte Zufahrtſtraßen getreten. 


Zur Entwicklung der Viehwirtſchaft zunächſt einige 
Zahlen aus den Viehregiſtern: 

1839 1880 1909 1939 
Ackerpferde 24 440 66 68 
Sonftige Pferde 2 8 A 4 
Fohlen (0—Ajährige) 6 15 88 16 
Milchkühe 8 50 62 76 
Bullen 1 a 2 2 
Jun, bullen, Jungvieh, Kälber 10 60 76 81 
Maſtvieh — 20 2 — 
Zugochſen 35 40 16 10 
Leutekühe ca. 40 44 45 45 
Schweine Sa. _ 8 178 214 
Davon Zuchtſauen — ER 16 20 
Schafe Sa. 1584 2310 1500 158 
Davon Muttertiere 400 700 600 60 


Es fällt die dauernde Vermehrung der Aderpferde — auch 

nach der Agrarreform 1934 — auf. Sie geht auf Koſten der Zug⸗ 
ochſen. Die ſteigende Intenſität des Betriebes verlangt das 
ſchneller bewegliche Pferd, während die Ochſen gr nur noch mit 
den Hackmaſchinen, beim Pflügen und als Hilfe bei der ſchweren 
Rübenabfuhr ei igeſetzt werden. Die Zahl der Milchkühe iſt 
leichfalls dauernd geſtiegen, die Zahl der Leutekühe iſt — ent⸗ 
aan der der Zahl der Familien — nahezu gleich geblieben. Wäh- 
rend bei den Schweinen eine ſtarke Vermehrung zu beobachten 
ift, fällt das fait völlige Verſchwinden der Schafe auf. - 

Die Pferdezucht iſt, wie die alten Viehregiſter zeigen, ſchon 
ſeit 100 Jahren betrieben worden. Auch heute hat Koerberrode noch 
eine Reihe edler, ins Stutbuch eingetragener Warmblutſtuten auf 
Trak hner Zuchtgrundlage. Is Ackerpferde werden jetzt im all⸗ 
gemeinen Kaltblüter als Stangenpferde, Warmblüter oder Kreu⸗ 
zungen als Vorderpferde benutzt. So beſteht die Pferdezucht heute 
in der Schaffung eines kräftigen, dabei nicht zu langſamen Acker⸗ 

erdes. 
0 Einen außerordentlichen Aufſchwung bat die Rindpleh⸗ 
zucht in den letzten Jahrzehnten genommen. 1889 lieferten noch 
wenige Kühe ihre paar Liter Milch für den Hausbedarf und für 
das Buttern. Das Rindvieh war damals ein „notwendiges Übel“, 
man hielt es eigentlich nur, weil man den Dung brauchte; erſt ſeit 
etwa 1885 — es war inzwiſchen eine eigene „Meſerei“ auf dem Gut 
gebaut worden — ſteigen die Leiſtungen erheblich. 1881/82 zeigen 
die Wirtſchaftsbüchre erſtmalig die Einnahme von 820 Mark für ver⸗ 
kaufte Butter, die bis 1912 ſchon auf 14000 Mark geſtiegen war. 
Ab 1912 wurde dann die Milch an auswärtige Molkereien geliefert. 
Die Leiſtungsſteigerung der Milchkühe ſetzte im weſentlichen ſeit 
der Übernahme durch Nordewin von Koerber 1909 ein. Bis dahin 
hatten Kühe der verſchiedenſten Raſſen im Kuhſtall geſtanden. Seit 
dieſer Zeit begann die Reinzucht des ſchwarzbunten Tiefs 
landrindes auf weſt⸗ und oſtpreußiſcher, poſenſcher und oſt⸗ 
frieſiſcher, nach dem Kriege faſt nur noch auf eigener und oſt⸗ 
frieſiſcher Grundlage. Der Weltkrieg bedeutete nur einen kurzen 
Rückſchlag. Die Rindviehherde Koerberrode — fett 1917 im Herd⸗ 
buch — gehört heute zu den bekannteſten Zuchtſtätten 
Polens. Jährlich konnte eine Reihe von nach Leiſtung und 
orm erſtklaſſigen Zuchtbullen an die anderen Spitzenherden der 

ropinz und darüber hinaus geliefert werden. Außerordentlich iſt 
ker Leiſtungsonſtieg der Herde: Folgende durchſchnittliche Jahres⸗ 
erträge je Kuh zeigen das: 


1918/14 (65 Kühe) 3662 1 Milch 8,8 % und 121 kg Fett 
1920%1 (45 Kühe) 3255 1 Milch 3,42% und 111 kg Fett 
1937 (56 Kühe) 4828 1 Milch 3,84% und 186 Kg Fett 


Da heute weniger Kraftfutter als vor dem Kriege ver⸗ 
abreicht werden kann (ſchon 1869 zeigen die Kontobücher Ausgaben 
fü: Lein⸗ und Rübskuchen), iſt dieſer Anſtieg einzig und allein der 
ſtetigen züchteriſchen Learbeitung der Herde, der genauen Kennt⸗ 
nis des Einzeltieres und der ſorgfältigen Auswahl der weiblichen 
und männlichen Tiere zur Zucht durch den Beſitzer zu verdanken; 
eine jahrzehntelange mühevolle Arbeit iſt hier geleiſtet worden und 
hat die Herde zu einer der beſten großen Herden in ganz Polen 

emacht. Nur die Hand des eingearbeiteten, mit der Herde ver⸗ 
auten Züchters kann ſie für die Zukunft auf dieſer Höhe halten. 

Die Schweinezucht — ebenfalls eingetragene Hochzucht 
5 in den letzten Jahrzehnten, beſonders unter der Leitung von 

nau von Koerber, einen ausgezeichneten Stand erreicht. 

Die Schafzucht hat einen beſonderen Entwicklungsgang 
durchgemacht. Die erſten Jahrzehnte ſeit 1889 gehörten ja noch in 
die Zeit des „Goldenen Bließes“, die Zeiten des überaus hohen 
Wollpreiſes. Adolph von Koerber hat daher ſofort die Seht der 
vorgefundenen Schafe vermehrt. Der Höchſtbeſtand war 1852 mit 
ca 2300 Schafen, dabei 700 Muttertiere, erreicht, eine Zahl, die dann 
allmählich ſank, um in der „Gründerzeit“, dem Jahrzehnt nach dem 
Kriege 1870/71, erneut anzuſteigen. 1885 wird noch einmal die Zahl 
von 1852 erreicht und ſinkt dann unaufhaltſam ab. Es lag dies an 
dem Zuſammenbrechen des Wollpreiſes; auch die Mehre nnahmen 
für Fleiſch — die Zucht wurde mehr und mehr vom reinen Woll 
merins zum Fleiſchwolltyp umgeſtellt — konnten keinen Ausgleich 
ſchaffen. Die Kontobücher laſſen für die geſamten Schafeinnahmen 
folgende intereſſante Reihe zuſammenſtellen (wobei die Angaben 
von 1889 bis 1875, die in Talern gemacht find, im Verhältnis 1:8 in 
Mark umgerechnet ſind): 


1874/75 1884/85 1 1937/38 


15100 


15100 ? Mark 


17.1 24.4 15,2 


„Deutſches Heim“ in Karwin 


wurde „Dom Polſki“. 
Die „Kattowitzer Ztg.“ (Nr. 148 vom 2. d. M.) berichtet: 
Der Vorſtand der Deutſchen Heimgenoſſenſchaft in 
Karwin, welchem das Deutſche Vereinshaus in 
Karwin gehört, erhielt geſtern ein vom 30. Mai datiertes 
Schreiben des Schleſiſchen Wojewoden mit der Mitteilung, 
daß der Vorſtand der Genoſſenſchaft aufgelöſt ſei und 
gleichzeitig ein kommiſſariſcher Vorſtand eingeſetzt 
wurde, der das Heim in Verwaltung nehmen werde. Auf 
dem „Deutſchen Heim“ in Karwin wurde die Aufſchrift 
„Dom Polſki“ angebracht. Früher befand ſich auf dem 
Haus die deutſche Aufſchrift „Deutſches Heim“, die nach der 
Übernahme entfernt werden mußte, deren Spuren aber 
noch ſichtbar waren. 
In der gleichen Ausgabe desſelben Blattes, die nach der 
an der erſten Ausgabe hergeſtellt wurde, wird 
gemeldet: 


Deutſches Schülerheim in Neu- Oderberg 
enteignet. 


Der „Geuoſſenſchaft Deutſches Schülerheim“ in 
Neu⸗Oderberg wurde ein Schreiben des Schleſiſchen 
Wojewoden zugeſtellt, in welchem dem Vorſtand mitgeteilt 
wird, daß das Heim auf Grund des Dekrets des Herrn 
Staatspräſidenten vom 19. November 1988 betreffend Über⸗ 
nahme von Grundſtücken durch den Polniſchen Staat, die 
auf Grund des tſchechiſchen Parzellierungsgeſetzes erworben 
wurden, enteignet wird. Das Heim ging damit ab ſofort 
in polniſche Hände über. 

Das Gebäude hat einen Wert von rund 100 000 
Zloty. In dem Schreiben des Schleſiſchen Wojewoden 
wird der Genoſſenſchaft mitgeteilt, daß die Höhe der Ent⸗ 
ſchädigung ſpäter feſtgeſtellt wird,. \ 
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Birke Rund. 


Bulgariſche Blei- und Zinkförderung. 
Deutſch⸗bulgariſche Geſellſchaft in Bildung. 


Aus Sofia wird gemeldet: 

Zur Ausbeutung der Blei⸗ und Zink⸗Vorkommen tft eine 
deutſch⸗bulgariſche Geſellſchaft in der Bildung be⸗ 
griffen, nach deren Plänen die Schürfrechte der bulgariſchen Gewerk⸗ 
ſchaften „Granitoid“ und „Rodopſki Metal“ verwertet werden 
ſollen. Die Fertigſtellung der von der deutſch⸗blugariſchen Dach⸗ 
geſellſchaft geplanten verſchiedenen Anlagen iſt für Ende 1940 vor⸗ 
Die Koſten der Geſamtanlagen find auf etwa 200 Millionen Lewa 
Die Koſten der eGſamtanlagen find auf etwa 200 Millionen. Lewa 
veranſchlagt. Der Strombedarf der neuen Hüttenwerke wird auf 
jährlich ſechs bis acht Millionen Kilowattſtunden beziffert. Der 
Strom ſoll entweder aus der elektriſchen Zentrale bei der Grube 
Marica entnommen werden, jedoch müßte dann eine Überland⸗ 
leitung gelegt werden oder in Mrözali ſelbſt eine elektriſche Zen⸗ 
trale errichtet werden. 


N 

Die Blei⸗ und Zink⸗ Vorkommen Bulgariens 
liegen etwa 75 Kilometer von Krdoͤzali entfernt beim Dorf Tokuplo 
an der Grenze der Bezirke Zlatograd und Smoljanſk. Das ge⸗ 
förderte Erz ſoll nach Kroͤzali mittels einer Drahtſeilbahn befördert 
werden. Mit dem Bau dieſer Bahn und der Errichtung einer Erz⸗ 
wäſcherei in Krdzali wird im Auguſt begonnen werden. Das Erz, 
welches beim Dorf Topuklo gefunden wird, ſoll zwiſchen 35 und 40 
Prozent an reinem etall enthalten. Die in Frage kommenden 
Erzvorkommen ſind ſchon vor zehn Jahren unterſucht worden und 
de: Befund auch von deutſchen Fachleuten beſtätigt worden. Die 
Ausfuhr des gewonnenen Metalls ſoll über den Hafen on Burgas 
ſtattfinden. Bei der Erzbeförderung und Verarbeitung werden 
zirka 2000 Arbeiter Beſchäftigung finden. 


Bedeutende Senkung des polniſchen Holze xports 
nach Deutſchland. f 


Wie die „Gazeta Ha n dlowa“ meldet, wurde das Holz⸗ 


exportkontingent Polens bei den deutſch⸗polniſchen Regierungs- 


verhandlungen über die Feſtſetzung des Handelsumſchlags für die 
nächſten drei Monate bedeutend geſenkt. Für die Zeit von Juni, 
Juli und Auguſt beträgt dieſe Senkung 55 Prozent. 


Dieſe Kontingentſenkung iſt darauf zurückzuführen, daß im 
vergangenen Jahr das Holzkontingent nur zu etwa 50 Prozent 
ausgenutzt wurde. Man rechnet in den kommenden Monaten, nach 


der „Gazeta Handlowa“, auch nicht mit der Ausnutzung des herab⸗ 


geſetzten Kontingents, da bereits ein ſtarker polniſcher Ausfuhr⸗ 
überſchuß beſteht. Das Blatt ſpricht von Forderungen von 30 Mill. 
Zloty, die in Deutſchland eingefroren ſeien. Gleichzeitig behauptet 
die „Gozeta Handlowa“, daß die polniſche Tendenz, den Export 
nach Deutſchland zu beſchränken, ausſchließlich auf dieſe ungünſtige 
Geſtaltung der Bilanz des Warenaustauſches zurückzuführen fei. 
Wenn der polniſche Ausfuhrüberſchuß abgetragen ſei, dann würden 
wieder normale Verhältniſſe eintreten. 0 8 


Der Saatenſtand in Polen. 


Nack den Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes lautet der 
Saatenſtand am 15. Mai d. J. wie folgt: Winter⸗Weizen 3,4 (am 
15. Ap il d J. 3,3, am 15. Mai 1988 — 8,4), Winter⸗Roggen 3,4 
(3,5 — 3,3), Sommer⸗Weizer 3,1 (2,9), Sommer⸗Roggen 3,1 (2,8), 
Haſer 3,1 (2,8). 


In N Hälfte des vorigen Monats herrſchte im allge⸗ 
meinen trockenes aber kühles Wetter, das vereinzelte Nachtfröſte 
brachte. Die Froſtgefahr war beſonders groß in den nördlichen 
Teilen des Landes. Zum Monatsende trat eine kleine Erwärmung 
ein, die jedoch nur wenige Tage anhielt. Den Wärmemangel 
empfanden beſonders die Wojewodſchaften Warſchau, Lodz, Bialyitof 
und die öſtlichen Woſewodſchaften. Im allgemeinen haben die 
Fröſte auf den Feldern und in den Gärten nicht allzu große Schäden 
angerichtet. Lediglich in Pommerellen und in der Wofewodſchaft 
Wilna werden Schäden gemeldet, die vielfach 25 Prozent des Be⸗ 
ſtandes betragen. 


Der kalte Frühline hat eine Verſpätung der Vegetation be⸗ 
Dieſe Verſpätung macht ſich beſonders in den Wojewod⸗ 
Ihr" en Wilna, Nowogrödek, Pommerellen und Poſen bemer bar. 
Die Kälte und die übermäßigen Niederſchläge haben eine Ver⸗ 
e des Saatenſtandes in den Wojewodſchaften Warſchau, 
Lodz, Biaflyſtok, Wilna, Nowogrödek, Poſen und Nommerellen 
hervorgerufen. 


Argentinien meldet reiche Weizenernte. 


Auf Grund des Druſchergebniſſes veröffentlicht dat Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium die dritte diesjährige Getreide- und Leinſaat⸗ 
Ernteſchätzung. Ihr zufolge ſtellt ſich die diesjährige Weizenernte 
auf 9,15 Millionen Tonnen, Leinſaat auf 1,41 Millionen Tonnen. 
Nach dieſer Schätzung iſt die Weizenernte um 0,45 Millionen Tonnen 
größer als nach der letzten Schätzung. Die geerntete Weizenmenge 
iſt erheblich größer als der Durchſchnitt der Weizenernten des 
letzten Jahrfünfts (5,99 Millionen Tonnen) und des letzten Jahr⸗ 
zehnts (6,27 Millionen Tonnen). Dic Nachricht von dem hohen 
Ernteertrag der argentiniſchen Weizenbauer dürfte vermutlich den 
Weltmarktpreis für Weizen erneut abſinken laſſen. 


Internationale Deutſche Oſtmeſſe in Königsberg. 


In ſteigendem Maße gewinnen im Zuſammenhang mit der in 
jüngher Zeit verſtärkten Intenſivierung der Volkswirtſchaften des 
Oſtens auch die dem zwiſchenſtaatlichen Oſthandel dienenden Märkte 
an Bedeutung und Beachtung. Als einer der maßgeblichſten Fak⸗ 
toren im Hüteraustauſch der Oſtwirtſchaft trägt die Deutſche Oſt⸗ 
meſſe in Königsberg den Bedürfniſſen aller Wirtſchaftszweige 
Rechnung In ihrer Eigenſchaft als Internationale Muſtermeſſe 
führt ſie Exporteure und Importeure aller Oſtſtaaten zuſammen. 
So liegen bereits jetzt für die diesjährige Oſtmeſſe in Kö⸗ 
nigsberg, die vom 20. bis 23. Auguſt ſtattfindet, die An⸗ 
meldungen zahlreicher Ausſteller⸗ und Einkäufergruppen aus den 
Ländern Oſteuropas und des Nahen und Fernen Oſtens vor, denen 
auf der anderen Seite die Beteiligung der deutſche Wirtſchaft in 
allen ihren mannigfachen Produktionb- und Verteilungszweigen 
(Handel und Fnduſtrie, 
Landwirtſchaft) Hegenüberſteht . 


— N ie 2 — — 
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Illerute und Abonnements 
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„Deutſche Rundſchau“ 
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„Deutſche Rundſchau . Das Blatt liegt überall aus 
Einzelnummer zu haben 


bei H. Schmidt, Filiale Kohlenmarkt 18 u. Bahnbofsbuchhandlg. 


Technik und Bauweſen, Handwerk und 


Der Wert internationaler Zuſammenarbeit der Landwirtſchaft. 


In Dresden findet vom 6. bis 12. Juni d. J. der 
XVIII. Internationale Landwirtſchafts⸗ 
kongreß ſtatt. Er wird veranſtaltet vom Internatio- 
nalen Verband der Landwirtſchaft, deſſen Präſident 
Marquis de Vogüs feit langen Jahren if. Sein 
nachſtehender Aufſatz ſchildert die Entwicklungsgeſchichte 
des Internationalen Verbandes, die Urſachen, die zu ſeiner 
Gründung führten und die von ihm verfolgten Aufgaben 
und Ziele. 


In der Zeit zwiſchen 1880 und 1890 hatte die Landwirtſchaft 
allenthalben, hauptſächlich aber in den europäiſchen Ländern, eine 
jener Kriſen durchzumachen, von denen ſie ja in gewiſſen Zeit⸗ 
abſtänden immer wieder betroffen worden iſt. 

Der damalige Präſident der franzöſiſchen Abgeordnetenkammer 
und ſpätere Minifterpräfident Jules Mé line, der in Frankreich 
als der große Verfechter landwirtſchaftlicher Belange bekannt iſt 
und mit Recht den Beinamen „Vater der Landwirtſchaft“ erhielt 
hatte den glücklichen Gedanken, anläßlich der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung von 1889 einen Internationalen Lan dwirt⸗ 
ſchaftskongreß einzuberufen, auf welchem die Landwirte 
aller Länder in gemeinſamer Arbeit die Urſachen der Kriſe und die 
Mittel zu ihrer Bekämpfung einer Prüfung unterziehen ſollten. 

Der auf dieſem Kongreß zuſtande gekommene Gedanken⸗ und 
Erfahrungsaustauſch erwies ſich als aufſchlußreich und nützlich, da 
auf Vorſchlag Mélines beſchloſſen wurde, einen neuen Kongreß ins 
Auge zu faſſen und dieſe Beſprechungen zwiſchen den Vertretern 
der Landwirtſchaft überhaupt zu einer ſtändigen Einrichtung zu 
machen. Es wurde eine Kommiſſion gebildet, die als ſtändiges 
Organ die Kongreſſe vorbereiten und die gefaßten Beſchlüſſe durch⸗ 
führen follte. Dieſe au den berufenſten Vertretern der Land⸗ 
wietſchaft aller Länder zuſammengeſetzte Internationale 
Landwirtſchaftliche Kommiſſion wirkte ⸗nanmehr mit 
bei der Vertretung der berufsſtändiſchen Intereſſen und begann, 
den agrariſchen Fortſchritt tatkräftig zu fördern. In der Folge hat 
ſie dann internationale Kongreſſe im Haag (1891), in Brüſſel 
(1895), in Bud apeſt (1896), in Lauſanne (1898), in Paris 
(1900), i R m (1908), in Wien (1907), in Madrid (1911) und 
in Genf (1913 veranſtaltet. Der XI. Kongreß ſollte 1915 in San 
Francisco ſtatlfinden, kam aber infolge des inzwiſchen aus⸗ 
gebrochene! Weltkrieges nicht zuſtande. Als die Zeitverhältniſſe 
günſtiger geworben waren, wurde die Zuſammenarbeit wieder auf⸗ 
genommen. Der XI. Kongreß wurde 1923 mit glänzenden Erfolg 
in Paris abgehalten. Bei den Landwirten der ganzen Welt wuchs 
der Wunſch zur Einführung fortſchrittlicher Methoden, zur Ver⸗ 
teidigung der landwirtſchaſtlichen Belange gegenüber anders— 
gearteten Intereſſen un) zur Pflege friedlicher Beziehungen. Auf 
den Pariſer Kongreß folgten Kongreiic in Warſchau (1925), in 
Rom (1927), in Bu“ areſt (199, in Prag (1931), in Buda⸗ 
peſt (1934) und im Haag (1937). Der XVIII. Kongreß ſoll nun 
vom 6. bis 12. Juni d. J. in Dresden ſtattfinden. 

Inzwiſchen hat die Internationale Landwirtſchaftliche Kom⸗ 
miſſion eine erhebliche Anderung ihres Aufbaues und ihrer 
Funktionen erfahren. Kurz nach dem Weltkriege hat bei den 
wichtigeren landwirtſchaftlichen Verbänden verſchiedener Länder der 
Gedanke Fuß gefaßt, eine zwiſchenſtaatliche Organiſation von all⸗ 
gemeinem Charakter ins Leben zu rufen, um die durch ihee Ver⸗ 
bände vertretene Landwirtſchaft aller Länder zuſammenzufaſſen und 
einen Mittelpunkt zum gemeinſamen Vorgehen zu ſchaffen. Die 
Förderer dieſer Bewegung, insbeſondere der Leiter des Schweizer 
„Bauernverbandes, Prof. Laur, haben es für zweckmäßiger gehalten, 
nicht eine neue Organiſatton zu gründen, ſondern ſich einer bereits 
beſtehenden zu bedienen. Sie entſchloſſen ſich daher, zu dieſem 
Zweck die Inter narionale Landwirtſchaftliche 
Kommiſſeon teilweiſe umzugeſtalten. Die entſprechenden 
Satzungsänderungen wurden im Jahre 1926 bereitwillig ange⸗ 
nommen. Seit dieſer Zeit fett ſich die Kommiſſion im weſentlichen 
aus Vertretern der angeſchloſſenen landwirtſchaftlichen Verbände 
zuſammen. Sie ſtellt jetzt nicht nur, wie bisher, ein ſtändiges 


Bindeglied zwiſchen den einzelnen Kongreſſen dar, ſondern einen 
„internationalen Zuſammenſchluß der landwirtſchaftlichen Ber⸗ 
bände“; aus dieſem Grunde ſah ſie ſich veranlaßt, ihren Namen in 
„Internationaler Verband der Landwirt chaft“ 
abzuändern. Der Verband ſtellt damit die unmittelbare Vertretung 
der organiſierten Landwiy ſchaft dar. Die bedeutendſten landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verbände von 27 Ländern gehören zu ſeinen Mit⸗ 
gliedern; ihre Delegierten bilden die Generalveriammlung; die 
jedes Jahr in einem dr angeſchloſſenen Länder tagt, während der 
Sitz des Verbandes ſelbſt nach wie vor Paris iſt. 

Man braucht nur de zahlreichen Veröffentlichungen über den 
Verlauf und die wiſſenſchaftliche Arbeit der Internationalen Lan 
eee zu betrachten, um ſich von der Bedeutung des 
Internationalen Verbandes, in deſſen Mittelpunkt die Kongreſſe 
ſtehen, ein Bild zu machen. Unter den großen Errungenihaiten, 
die die Landwirtſchaft in den letzten 50 Jahren zu verzeichnen hat, 
gibt es wohl kaum eine, die nicht auf dieſen Kongreſſen eingehend 
geprüft, erörtert und bearbeitet worden iſt. Neben den agrar⸗ 
techniſchen und wiſſenſchaftlichen Fragen hat ſich der Internationale, 
Verband auch mit den Problemen auf wirtſchaftlichem und ſozialem 
Gebiet, z. B. im Unterrichts⸗, Kredit⸗ und Genoſſenſchaftsweſen be⸗ 
ſchäftigt und hier vielfach den erſten Anſtoß zu den erzielten Fort⸗ 
ſchritten gegeben. Auch die alljährlichen Generalverſammlungen des 
Internationalen Verbandes haben ſich zu ſtark beſuchten Ver⸗ 
anſtaltungen entwickelt, bei denen vom Standpunkt der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Praxis aus zahlreiche aktuelle Fragen behandelt werden.“ 


Man kann wohl ſagen daß dieſe Bemühungen zur Zuſammen⸗ 


arbeit für den landwirtſchaftlichen Fortſchritt von größtem Inter⸗ 


eſſe ſind und daß ſie auch darüber hinaus viel zu einer Annäherung 
der Völker und zur Vertiefung des Friedensgedankens beitragen, 
denn es werden hier freundſchaftliche Beziehungn zwiſchen den⸗ 
jenigen angeknüpft, die in allen Ländern die ſtärkſte Stütze 
des Friedens bilden, nämlich zwiſchen den Angehörigen des 
Landvolkes. Überdies hat der Internationale Verband der Land⸗ 
wirtſchaft unter voller Wahrung ſeines Charakters als private 
Oraaniſation doch immer Wert darauf gelegt, mit den Regierungen 
der Länder in Fühlung zu bleiben, und dieſe haben ihrerſeits nie 
verfehlt, die Beſtrebungen des Verbandes zu unterſtützen und zu 
fördrn und insbeſondere die Schirmherrſchaft über die von ihm 
veranſtalteten Kongreſſe zu übernehmen. So iſt durch die Ver⸗ 
mittlung des Verbandes zum Nutzen der Landwirtſchaft allr Länder 
eine Übereinſtimmung zwiſchen den ſtaatlichen Beſtrebungen und 
der privaten Iniative erzielt worden. Es iſt daher ganz natürlich, 
daß das Landvolk dieſem Verband die größte Beachtung ſchenkt. 

In unſerer Zeit, in der alle großen Fragen techniſcher, wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſozialer Art zu Weltproblemen geworden sind, 
können dieſe nur durch eine verſtändnisvolle Zuſammenarbeit der 
Völker befriedigend gelöſt werden. Soweit die Landwirtſchaft in 
Frage kommt. bildet der Internationale Verband der 
Landwirtſchaft den natürlichen Mittelpunkt einer ſolchen Zu» 
ſammenarbeit. 


* 
47 Länder 
auf dem Internationalen Landwirtichafts’"nreh. 


Zum XVIII. Internationalen Landwirtſchaftskongreß, der vom 
6. bis 12. Juni d. J. in Dresden zuſammentritt, haben ſich bereits 
Teilnehmer aus 47 Ländern angemeldet. Mit der 
Dresdener Veranſtaltung, die unter der Schirmherrichaft der 
Reichsminiſte! Darré, Dr. Frick und von Ribbentrop 
ſte“t, findet der Internationale Landwirtſchaftskongreß zum eriten 
Mal in Deutſchland ſtatt. Da die tragende Organiſation des 
Kongreſſes, der Internationale Verband der Landwirtſchaft, in 
dieſem Jahre die Feier ſeines 50fährigen Beſtehens 
begehen kann, iſt ganz beſonders für einen angemeſſenen Rahmen 
Sorge getragen worden, um dieſes Jubiläum einer langjährigen 
und fruchtbaren internationalen Zuſammenarbeit der Landwirt- 
ſchaft würdig zu begehen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polſki“ für den 5. Juni auf 5,9244 21 


feſtgeſetzt. 8 5 

Berlin, 3. Juni. Amtliche Newpork 
2.4015 3.403, Sanden 11. ., Vofſand 18. 199.58, 
Norwegen 58.59—58.71, Schweden 60.07 60.19, Belgien 
42.42— 42.50, Italien 13.09— 13.11, Frankreich 6.598— 6.612, 
Schweiz 56.26—56.38, Prag Danzig 47.00 — 47.10, 


Warſchau ——. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 amerikaniſchen Dollar 
5.29% 21, dto. kanadiſchen 5.26% zl, 1 Pfd. Sterling 24.82 21, 
100 Schweizer Frank 119,50 , 100 franzöſiſche Frank 14.04 21, 
100 deutſche Reichsmark in Banknoten 76.00 2, in Silber und 
Nickel 81.50 21, in Gold feſt . — 2, 100 Danziger Gulden 99.75 21, 


holländiſcher Gulden 283.55 21, belgiſch Belgas 90.35 24, italieniſche 


Lire 18.50 21. 
Effekten⸗Börſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 3. Juni. 

5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe (100 21) +... — 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe: größere Stüde...... 63.50 + 
mittlere Stücke. 
SE kleinere Stücke.... 60.008. 

4% Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. III 8 
4%% Obligationen der Stadt Poſen 19288. ie 
4%% Obligationen der Stadt Poſen 1929...... 1 
5% Pfandbr. der Weitpoln. Kredit.⸗Geſ. Poſen II. Em. 
5% Obligationen der Kom.⸗Kreditbant (100 G31) 
4%% ungeſt. Zloty⸗Pfandbr. d. Poſ. Odſch. i. G. II. Em. 
4%% Zloty⸗ Pfandbriefe der Poſenex Landſchaft Serie 15 
größere Stücke 
mittlere Stüde ..... 
! kleinere Etüde ..... 
4% Konvert.⸗Pfandhriefe der Poſener Landichaft.. 48. 
3% Inveſtitions⸗Anleihe J. Emiſſſoeͤnnnn 
II. Emiſſinunus 
4% Konſoldierungsan leite 60. 
9 nerpolniſche Anleihe r e 
ukrownietwa (exkl. Divid.) .. 2 
Bant Polſti (100 2!) ohne Coupon 8% Div. 1937 
Piechein, 8 Wap. i Cem. (30 2) er 
H. Cegielſti . V .. 
zuban⸗Wronki (100 )0:ͤ·:p- 
Herzfeld & Viktorius 


viſenkurſe. 
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Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
3. Juni. Die Preiſe verſteben ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Weizen . 21.25-21.75 blaue Luvinen. .. 13.00-13.50 
Roggen 14.50-14.75 Serradelle —.— 
Braugerſte —.— Winterrapvs —.— 
Gerſte 700-720 g/l. 19.25-19.75 | Sommerraps —. 
„ 673-678 8 /. 18.50-19.00 | Winterrübſen —.— 
7 638-650 81. = Leinſamen -- 
Wintergerſte —.— blauer Mohnn —.— 
85 er 1 480 g/l... 17.10-17.50 Senf . . 55.00-58.00 
afer II 450 81. . 16.50-17.00 Rotklee 95.970. — 
Weizenmehl: froher Rotklee — 
10-35% — 39.00-41.00 Weißkl E 98 33 
10-50% . . . 36.25-38.75 Schwedenklese 8 —.— 
TA 0-65% ».... 33.50-86.00 Gelbklee, enthülſt. ap 
II 35-50% ... 33.25-33.25 „ nicht enth. 5 
II 35-65% . 29. 1.75 Naygras, engl.. 155.00-170.00 
II 50-60% . . . . 27.75-28.75 Tymothe . 53.00-60.00 
IIA 50-65% .. 26.75-27.75 Leinkuchen 25.00-26.00 
II 1 . 25.25-26.25 Napskuchen 13.50-14.50 
III 65-70% .. . 21.25-22.25 | Sonnenblumen: ' 
Re tuchen 42-43%. 20.00-21.00 
030% 25.00-25.75 Sojaſchrot » —.— 
10.50% +.» —.— Speiſekartoffeln . 4.25—4.75 
Rartoffeiment , e e Betdenſtoh, ae, 3.83.0 
eizenſtroh, loſe . 1. . 
„Superior“ 29.50-32.50 1 gepr.. 2.402.“ 
Weizenkleie, grob. 13.00-13.50 | Roggenſtroh, loſe. 1.90.40 
„ mittelg.. 11.25-12.00 1 gepr. 2.90-3.15 
Roggenkleie .... 11.75-12.75 Haferſtroh, loſe . 1.65—1.0 
Gerſtenkleie . . . 12.00-13.00 n gepr.. 2.40-2.6 
Viktoria⸗Erbſen . 34.00-37.00 Gerſtenſtroh, loſe. 1.65 1.9, 
Sue Dane . . . 28.00-30.00 „ gepr. 40 2.0 
ommerwiden . 21.00-22.50 Heu, loſe (neu) . 6.2567 
Peluſchften 22.00-23.00 „ gepreßt 57.7 


ENT 
Winterwicken. Netzeheu, loſelneu) 6. 1 
gelbe Lupinen... 14.00-14.50 „ gepreßt. 7.75-8.25 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vom 
5. Juni. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon— 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Nogpen 706 ei. (120,1 f. h.) zuläſſia 1% Uns 
reinigkeit, Weizen 746 fl. (126,7 . h.) zuläſſig 2% Anreiniafeit, 
Hafer 460 g. (76,7 . h.) zuläſſia 2% Unreiniakert. Braugerſte 
ohne Gewicht und ohne Unreiniakeit, Gerſte 673.678 38 
114,111, 1. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerſte 644-650 gf 
(109-110,1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit. 


Richtpreiſe: 


Roggen . 15.50-15.75 Viktoria⸗Erbſen .. 35.00-39.00 
Weizen. 21.50-22.00 | Tolger⸗Erbſen . . 26.00-28.00 
Braugerite ...... —.— Sommerwicken . 23.00-24.00 
Gerſte 673-678 g/. 18.75-19.00 | Peluſchlen 24.00-25.00 
„ 644-650 8 „fl. 18.25-18.50 gelbe Lupinen... 12.50-13.00 
6.75 17.25 blaue Lupinen. . . 11.25-11.75 

Serradelle 


afenr.. 


Roggenmehl: 


0-30% m. Sad . N Sommerrans .. 47.00-48.00 
TA0-55% m. Sack 25.25-25.75 Winterraps —.— 
ee 1 . 24.25-24.75 Winterrübſen 8 
(ausſchl. für Freiſt. Danzig) Leinſamen —— 
Roggennachmeh 1 . 53.00-57.00 
5 095% 20.75-21.25 | blauer Mohn —— 
Weizenmehl: m. Sack Rotflee, ger. 97 %. —.— 
Bei, AuSsugmeb: Rotklee, roh, unger. —.— 
90-30% m. Sack.. 41.50-42.50] Weißklee, 97% g. = 
035% +++ +++.» 40.50-41.50 | Weihtlee, roh -- 
1050 ++... 38.00-39.00 | Schwedentlee .... -- 
IA 0-65% . . . 35.50-36.50 | Gelbtiee. entl.ülit- ei 
II 85-65% . .... 31.00-32.00 | Wundilee ....... = 
Weizenſchrotnach⸗ engl. Ravaras . 150,00 169.00 
mehl 90-95% ... 29.00-30.00 | Tumotbe, ger . . 40.00-45.00 
Roggenkleie ..... 13.00-13.25 | Leinkuchen 25.50-26.00 
Weizenkleie, fein . 12.75-13.25 | Rapstuchen ..... 13.75-14.25 

„ mittelg. 12.50-13.00 | Sonnenblumen: 

„ grob. 13.50-14.00 kuchen 40/420 —. __ 
Gerſtenkleie .... 12.50-13.00 | Speiſekartoffeln 5.00-5 25 
Gerſtengrütze, fein 31.00-32.00 Roggenſtrob, loſe. 3.00-3.50 

n mittl. .00-33.00 77 gepr. 3.504.900 
Perlgerſtengrütze. 42.50-43.00 Netzebeu, loſe ... 7.75-8.25 
Feld⸗Erbſen ... . 26.00-28.00 „ gepr. . 8.50-9.00 


Tendenz: Bei Weizen belebt, bei Roggen, Gerſte Dater, 
Roggenmehl, Weizenmehl, Roggentleie Wetzentleie, Gerſten⸗ 
kleie, Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig. 


Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


Roggen ... 550 | Gerſtenkleie. —t| Hafer . . — 
Weizen ... 223 Speiſekart. . 235 6 Pferdebohnen — L 
Braugerſte ... 170 t Fabriktkart. .. — 1 Roggenſtroh.. — L 
a) Einheitsg. — t N — t Weizenſtroh . — 
b) Winterg.. — t| Startoffelflod, — t Haferſtroh .. — 1 
Gerſte ... - t Mohn, blau . — t peibe Lupinen — 
Roggenmehl. 83 1 Netzeheu. .... 80 t blaue Lupinen — t 
Weizenmehl . 22 Heu, gepreßt — t Rapstuchen . — 
Vikt.⸗Erbſen. — t Leinſamen . — 1 Peluſchten. — 
5 er⸗Erbſen — t] Bohnen — t Wicken — t 
bien nen — t Raps... . — t Sonnenblu⸗ 
Noggenkleie 72 . | Serradelle... —t| menkuchen. — 
Weizenkleie. — t Buchweizen. — t Zuckerrüben. — 


Geſamtangebot 1429 v. 


uni. Getreide-, Mehl⸗ und Futtermittel 
etreide⸗ und Warenbörſe für 100 kg Parität 
Warſchau: Einheitsweizen 23.50 — 24.00, Sammel 
(Standard) 23 
—.—, Gerſte 


Warſchau, 2. 
99 auf der 


upinen 14.55 — 14.75, Serradelle 95% gereinigt 20.00 21.00, 
Winterraps 56.00 — 57.00, Sommexraps 53.50 54.50, Winter- 
rübſen 50.50—51.50, Sommerrübſen —.—, Leinſamen Balls 
90% 53.00 —54.00, blauer Mohn 88.00— 90,00, Senf mit Sack 
59.00 62.00, roher Rotklee ohne dicke Flachsſeide —. 
Rotklee ohne Flachsſeide bis — —.—, roher Weißklee 
—.—, Weißklee ohne Flachsſeide bis 97% ger. —.— 
bi — wedenklee ——, Inkaxnattklee 
Weizenmehl a 


0— \ 
10—50% 37.00— 40.00, 140—65% 35.00—37.00, 11K 30—65°% 


5 Roggenme 
Roggenmehl 10—55% 25 25.7 


— 


' 


je 


RT 


